
Rio de Janeiro — Geschältsstellc: 'Rua dos Ourives, 91, I. Stock, Ecke der Rua 
S. Pedro — Caixa do Corrdo 302 

Säo Paulo — Geschäftsstelle: Rua Libero Badaró 64—64Ä — C^a do Y 
Telegramm-Hdrcssc: <Zcitung> Sanpaulo— Telephon Nr. 4575 

Druck und Verlag von Rudoli Troppmair, São Paulo 
Gesetzt mit Setzmaschinen >Typograph< - Gedruckt auf Äugsburger Schnellpressen 

Dieses Blatt erscheint tägfich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 
Äbonnementspreis: Pro Jahr 20$000 iür das Inland, 30$000 für das Ausion 
Preis der 8 - gespaltenen Petitzeile 200 Reis. Grössere Inserate und Wieder- 

holungen nach Uebereinkunit 

N. 225, XVIL Jahrg. Dienstag, den tO. September 1913 XVIL Jahrg., N. 225 

Berliner Brief. 

B e r 1 i n, den 22. August. 
A ll'. Mouuig" .wurde das Aquarium des Zoologischen 

Cianens i'eieriich eingeweiht. Wer alle^ da war? Nun, 
ganz Berlin, also wa.s man gesellschaftlich unter „tont 
Bi?rlin" verstrebt. Nicht mit Unrecht bemerkte einer 
der mehreren offiziellen P'estredner, dei' wissenschaft- 
liche Direktor dos „Zoo", Professor Heck, erfreue 
sieh der l?<>liebtheit eines Operntenors; die Ursache 
diesei- Beliebtheit sitxt bei ihm alleixlings nicht im 
Kehlkopf, sondern im Oberstübchen, in den liebens- 
würdigen Umgangsformen und dem urgemütlichen 
süddeutschen Huinor, über den dieser prächtige „Hes- 
se-! )ammstedter" verfügt und den er auch bei der 
I?<'grüßungsrede nicht unterdrücken konnte, indem er 
launig bemerkte, für den Iguaiiodon, der als Brük- 
k<niwächter beim Gaileneinga-nge des .\quariums auf- 
gestellt ist, weixie vielleicht bald ein Berliner Schu- 
sterjunge eine volkstümliche Bezeichuiuig finden. 

A\he. singt doch Scheffel? 
.,I)ei- Tguanondon, der Lümmel, wird frecher 7ai Jeg- 

licher íYist, 
Schon hat er am helleu Tage die fchtliyosaura ge- 

küßt." 
Vielleicht gedenken die Pärchen, die sich nach dem 

Anzünden der Laternen auf den Bänken der Garten- 
S4iite des Aquariinns niederlassen, gelegentlich die- 
ses Vei-ses . . . 

Fell will die Fieser nicht, mit Zalilenangaben lang- 
weilen; es sei daher nur bemerkt, daß der Bau des 
.\quariums 53 Meter lang und :55 Bieter breit ist. 
Fenster hat d(ir drei Geschosse umfassende, auch de- 
korativ wirkende Bau nicht übei'all an den sonst üb- 
lichen Stellen; mit dem Rathause von Schiida kann er 
aber doch nicht verwechselt werden, denn die Sau- 
rier, die als Wahrzeichen an der Aui.Venseite einge- 
niei&ilt und sonst abgebildet sind, unterecheiden sich 
so wesentlich von Spieß- und Schildbürgeni Jeder 
Art, diiß der Zweck des Hauses nicht verkannt wer- 
den kann. Selbstverständlich hat man sich „alle Er- 
rungenschaften der Neuzeit" und der Wissenschaft 
zunutze gemacht und einen Bau hergestellt, der sei- 
"nen Zwecken in allerbester Weise entspricht. Pro- 
fessor Heck, der nicht allein AVissenschaftler, son- 
d('ni auch Künstlei* ist, versäumte nicht, das Nütz- 
liche mit <lem Schönen zu verbinden. Häckels ,,Kunst- 
form<Mi der Natur" wurden dabei nicht aus dem Auge 
gelassen, wie dies bei so streng wissenschaftlichen 
Herren, zu denen a,uch der Gustos des Aquariums, 
Hen- Dl-. Heinroth, gehört, ja selbstverständlich er- 
scheint. An den Wänden des Erdgeschosses und des 
Obergeschosses sind die Wasserbehälter füi' die viel- 
fachen Fluß- und ^leerbewohner angebracht, die hier 
gesehen weixlen, ohne selbst zu sehen, d. h. sie kön- 
nen den Ikischauer, der im Dunkeln steht, nicht er- 
blicken, während sie selbst und ihr feuchtes Heim, 
da." sein Licht von oben empfängt, sehr gut beobach- 
1<!t werden können. Was sieht man nicht alles in 
die.s(!n den Lebensbedingungen und Gewohnheiten der 
'rit>r<> genau angepaßten Behältern! Geschöpfe von 
entzückendster Formen- und Farbenpracht neben Tie- 
ren abschreckender Häßlichkeit - nach unseren Be- 
griffen, die Tiere würden uns vielleicht noch viel 
häßlicher finden, wenn sie uns schauen könnten. Sehr 
selusnsweit sind auch die Sammlungen von Schlan- 
gen der verschiedensten Art in den Terrai'ien im 1. 
Obergeschoß von der Blindschleiche bis zu den Bril- 
len-, Klapper- und sonstigen Schlaugen-Ungetümen. 
Erfreulicherweise liaben zahlreiche überseeische Gön- 
m'r des Zoologischen Gartens sich auch beim Bau 
<ley Aquariums seiner e,riimei't, wie die Tafeln zei- 
gen, auf dejien die Schenker so lange verzeichnet ste- 
ilen als die von ihnen gestifteten Tiere sich des L(í- 
bens erfreuen -- man darf ruhig dieses AVort ge- 
brauchen, denn die Tiere haben im „Zoo" ebenso- 
wenig Heimweh, wie in dessen neuester Schöpfung, 
in dirf' mau u. a. Ausschnitte aus dem Aleeresboden 
von 1-ielgoland, Dalmatien usw. verpflanzt hat, so 
(laß die Wirklichkeit für die Tiere den einzigen Feh- 
ler der ßaumbeschränkung besitzt; sonst können sie 
sich ganz wie zu Hause fühlen. Die Sensation des 
Aijuariums bildet die Flij^istrecke mit der Brücke aus 
Bambus und dem dazu gehörigen Stück Urwald, der 
sich dm'ch alle Geschosse zieht und an den Längs- 

I^e-u.llleto3a 

Der Todsünder 
Roman aus den ba^anschen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

Seiten überall wahrgenommen wei-den kann. Sie ist 
von Ivi-okodilen und Schildkröten bewohnt und an 
beiden abschüssigen Längsseiten mit Wasser gefüllt; 
die Temperatur entspricht natürlich auch den klima- 
tischen Verhältnissen des tropischen Stückchens Er- 
de, das hier in ursprünglicher Form vorgeführt wird. 
Hochinteressante Sammlungen enthält das im Dach- 
geschosse untergebrachte Insektarium, wo man von 
der Küchenschabe angefangen alle möglichen Arten 
und Unaiten von kriechendem und fliegendem Getier, 
selbstvcrstänndlich auch prachtvolle Schmetterlinge 
vorfindet, auch Ameisenhaufen und Ameisen iu fla- 
chen Glasbehältem, Riesenspinnen und vielerlei an- 
dere Tiere. Zum Teile ist zui- Schaustellung auch der 
Dachgarten mit in Anspruch genommen, der sich um 
das Hauptgebäude zielit. Neben vielem Verständnis 
fand sich selbstverständlich schon lx;i der ersten Be- 
sichtigung allerhand Unverständnis; das bewies die 
ironisch-wehmütig'e Aeiiíterung des Heri'u Dr. Hein- 
roth in seiner Tischrede: „eine Besucherin hat mich 
nach den Räumen des Aquariums gefragt, wo sich 
die — Vögel befinden . . ." Die Dame hat zweifel- 
Jos „den Vogel abgeschossen" im Aquarium! 

Endlieh hat das Schnellbahn-Projekt der Allgemei- 
nen liilektrizitätsgesellschaft in Berlin die seit (5 Jah- 
ren nachgesuchte Genehmigung erhalten. Die Gesell- 
schaft wh-d mit einem Kostenauf wände von 90 Mil- 
lionen Mark die Schnellbalmlinie vom Gesundbinin- 
nen nach Neukölln (früher Rixdorf benannt) zum größ- 
ten Teile als UntergrundbaJm bauen. Bereits am 
Huml>oldhain wh-d die Bahn unter die Erdoberfläche 
kiiechen, um dann als Unterpflasterbalm bis zum 
Hermannplatze in Neukölln weitergeführt zu werden. 
Mit der Genehmigimg dieser Strecke ist auch das 
Schwebebahnprojekt der „Continentalen Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen" in Nürnberg (einer 
Tochter-Gesellschaft der Schuckert-Werke) als erle- 
digt zu betrachten und damit dürfte endlich auch die 
kurz<i Probestrecke in der Brunnenstraße am Rosen- 
thalcr Tor verschwinden, die dort seit Jahren steht. 
Sie verkörperte die letzte Hoffnung der Nürnberger 
Gesellschaft, die ihr Projekt wohl auch kaum auf 
einer anderen Strecke Groß-Berlins aasführen kann. 
Füi' den weltstädtischen Verkehr wickelt sich das 
P'in- und Aussteigen bei einer Schwebebahn zu um- 
ständlich ab, wie ich aus eigener Anschauung bezw. 
Ifenutzung der Barmen-Elberfelder Schwebebahn, be- 
stätigen kann. Aulkirdein habe ich dort beobachtet, 
daß manche Leute in Gefahr geraten, seekrank zu 
werden, besonders Damen, die das unvermeidliche 
Schwanken <ler schwebenden Wagen nicht vci'ira- 
gen können. Die neue Untergrundbahn - ■ oder 
meinethalben auch Unterpflasterbahn vom (Jesuiul- 
brunnen nach Neukölln wird nur eine Wagenklasse 
führen. Ihre Erbauerin rechnet damit, Jährlich min- 
destens 60 ilillioneu Fahrgäste zu befördern. Dei' 
Tarif soll so eingerichtet werden, daß die Fahrt bis 
zur vierten Station 10, bis zur- achten 15 und für die 
ganze Strecke 20 Pfennige kostet. 

Dei' katholische Feldprobst der preußischen Ar- 
mee, Herr Dr. Heinrich Vellmar in Berlin, beging 
^m 15. d. M. .sein 50 jähriges Priesterjubiläum. Der 
in der Armee sehr bekannte Herr ist Westfale. Er 
wurde am 1. Mai 1839 in Paderborn geboren und 
besuchte auch das dortige Priesterseminar. Im Jahre 
1863 empfing er die Priesterweihe, war dann etwa 
fünf Jahre als Vikar in Gütersloh tätig und trat im 
Jahre 1868 als Alilitärgeistlicher in den Armeedienst 
ein, machte den 1870—71 er Krieg als Feldgeistlicher 
mit, amtierte in den Gai^nisonen Altona, Metz, Rends- 
burg, Graudenz, Königsberg und Hannover, um dann 
nach Berlin überzusiedeln. Am 10. Februar 1904 ei*-• 
hielt er vom Fürstbischof Kardinal Kopp die Bi- 
schofsweihe. Zu seinem Jubiläum gingen ihm zahl- 
reiche Glückwünsche aus allen Teilen der Monar- 
chie zu. 

Der verstorbene brasilianische Gesandte Itiberé da 
Cunha hat lange Jalu-e in Berlin seine Amtstätig- 
keit ausgeübt und erfreute sich allgemeinster Wert- 
schätzung. Bei der Traue;.-feier in der Hedwigskirche 
waren auch der Kaiser, der einen prächtigen Kranz 
an der Bahre niederlegen ließ, und die Kaiserin ver- 
treten, und es fanden sicli die Spitzen der höchsten 
Reichs- und Staatsbehörden ein. Der beurlaubte 
Reichskanzler ließ sich vertreten. Selbstverständlich 
war das diplomatische I\orps vollzählig erschienen. 

Die Honnem« machte der Berliner Vertreter der Re- 
publik Nicaragua, Genei'alkonsul Peiß, den eine lang- 
Jährige Freundschaft mit dem Verstorbenen verbun- 
den hatte. Nach der Beendigung der erhebenden 
Traufjrfeier wurde die I.Kiiche vorläufig in der Krypta 
der Kirche beigesetzt, mn später nach Brasilien über- 
geführt zu werden. 

IX'r Triefsommer des allgemeinen .Mißvergnügens 
hat noch immer kein Ende genommen und es scheint, 
als ob wir umnittelbar vom Frühjahr in den Herbst 
eingetreten wären. Wir müssen mis in Geduld fas- 
sen und dem alten Sprichwort gehorchen, ob wir wol- 
len oder nicht: 

„Duck dich und laß voriibergan. 
Das Wetter will seinen AVillen hau." 

Verreisen hat keinen Zweck, denn anderwärts rt^g- 
nets auch. Wien hatte in diesem „Sommer" den käl- 
testen Juli seit 139 Jahren. Wer da glaubt_, früher 
sei es besser gew(;sen, der irrt sich gründlicli. Bis 
zum .lahre 1000 nach Christi Geburt ist es wahr- 
scheinlich noch erheblich kühler gewesen in Deutsch- 
land wogen der dichten 'Wälder, die damals das ganze, 
liiind bedeckt haben. Mit der allmählichen Ausro- 
dung hat Sich dann auch das Klima geändert ; schlech- 
te Sommer hat es aber in allen Jahrhunderten nach- 
her noch gegelMin. Aber es erfolgte wahrscheinlich 
auch damals schon ein Ausgleich auf der Erdober- 
fläche, wie wh- ihn Ja auch in diesem Jahre haben, 
in dem aus Nordamerikä übergroße Hitze geuKildet 
wird. Diejenigen Leute, die ihren Urlaub noch nicht 
hinter sich haben, hoffen auf schöne Herbstmonate; 
mögen sie sich nicht verrechnen! Verregnen tut weh, 
falls man nicht hübsch zu Hause bleibt, wo es bei 
schlechtem Wetter doch immer am schönsten ist, aber 
es gibt Ijoute in Berlin und — anderwärts, die un- 
ter allen Umständen reisen zu müssen glaubiin. Ihnen 
ist nicht zu helfen. 

Am 31. Oktober dieses Jahres feiert die Bahnstrecke 
Bcirlin--Potsdam ihr 75 jähriges Jubiläum. Je drei 
Züge täglich vermittelten anfangs den Vtirkehr Ber- 
Ihis mit Potsdam, die auf ehiem einzigen Geleise fuh- 
ren und sich in Zehlendorf auswichen. Die Personen- 
wagen glichen insofern den íieutigen Sommerwagen 
der Straß<mbahn, als sie sehr luftig waren und nicht 
einmal Schutz boten gegen die Funken der Lokomo- 
tive. die mit Torf gelunzt wurde. Einigci Züge hat- 
ten nm- Pferdevorspann und brauchten bei mißlichem 
Wetter bis zu sechs Stunden. Jetzt verkehren auf 
der Strecke Berlin—Potsdam täglich etwa 150 Züge, 
bei denen die Fern- und Stadtbahnzüge, die über Char- 

' lottenburg nach Potsdam laufen, nicht mitgerechnet 
, sind. 

Berlin hat jetzt sechs Kindeiiesehallen, da man 
mit der ersten, die im Jahre 1909 iu Moabit eröllnet 
wurde, gute Erfalirungen gemacht hat. Die meisten 
Besucher stehen im Alter von 8 bis 12 Jahren, wäh- 
rend sich selten äJtere Knaben einfinden. Man be- 
absichtigt deshalb auch I^eseliallen für die Jugend 
im Alter von 12 bis 16 oder 18 Jahren einzurichten. 
Der „Volksbund" will noch weitere Kinderlesehallen 
in anderen Stadtteilen, besonders im Nordwesten, 
schaffen. Die Geschäftsführung ist so tolerant wie 
irgend möglich mid läßt die ilädchen, die oft mit 
jüngeren Geschwistern, die sie beaufsichtigen müs- 
sen, erscheinen, unbehelligt, solange sich keine Ihi- 
zuträglichkeiten daraus orgeben. 

fân sehr böses Jubiläum hat man Jüngst in Berlin 
erlebt, wenn auch nicht gefeiert, nämlich den hun- 
dertsten Dachstuhlbrand in diesem Jahre. Es ist also 
noch immer nicht gelungen, den Brandstiftern das 
Handwerk zu legen,' denn es ist zweifellos, daß die 
Mehrzahl der Dachstuhlbrände auf Brandstiftungen 
zurückzuführen ist. 

(28. Fortsetzung.) 

1 )(!!• Walburg war es zumute, als ob die Knie unter 
ihr zusammenbrechen müßten; sie schlug beide Hä.nde 
■v'or das erblaßte Gesicht und ein weher Schmerzens- 

^ schrei enti'ang sich dabei ihren Lippen. 
„So ist's wahr!" stöhnte sie leiste und schmerzgebro- 

chen vor sich hin, „und er hat nur sein Spiel getneben 
mit mir — verraten und verlacht hat er mich, dieweil 
ich in Seelemiot mich abgehärmt um ihn, die Stunden 
hat er gezecht uiul gejubelt mit seinem Schatz --- o 
Du mein Herrgott im Himmel droben!'' 

Die Lene schaute mit einer Mschung von Schreck 
und Abneigung auf das zitternde, fiissungslose Weib 
und fast wollte es bei den gebrocheneu Schmerzens- 
lauten ihr Herz wäe Mitleid durchzittern und ihre na- 
türliche Gutmütigkeit sie wieder überkommen; aber 
dann durchflutete medeiiim die Erinnerung an die 
".Ikíu erlittene, verächtliche Beschimpfung ihre Sinne 
und gewaltsam verhärtete sie sich gegen jede weicher"^ 
(ieinütsregung. Eine Weile verstrich in lautlosem 
Schw(!igen, dann ließ die Walburg wieder die Hände 
von dem Antlitz sinken imd rang dieselben gegen das 
Mädchen. i 

„Dirn", um Jesu Christ, ich beschwör' Dich — gieb 
iiir Beseheid — sag' mir, ist's wahr, daß der Fi'anz 

.Dir d'cn Trauring an den Mnger gesteckt und Dich 
hernachen verlassen und beti'Ogen hat?" : < 

p]ine dunkle Röte flutete über das Anthtz der Lene, 
diese konnte den stechenden Blick der andera nicht 
erti'agen und wendete sich scheu zm- Seite; dann aber 
verliärtete ein trotziger Zug die weichen Linien ihres 
Mundes. 

„Ja, so ist's," .sagte si(i kurz und lx;stimmt, ohne 
die AValbm'g anziLsehen. 
. Die AV'alburg wai- eineii Schritt zurückgewichen und 
lehnte sich wie geistesabwesend gegen den Bruimen- 
rand. „Ja, so ist's," wiederholte sie mechanisch, wäh- 
rend ilire Augen mit fast irrem Ausdruck auf dem noch 
immer ti otzig verzogenen Ánthtz der andern hafteten. 
Plötzlich streckte sie wieder die Hände wie flehend 
aus. 

„Nit nit, ich hab' falsch gefr^, Dirn', sei nit harb 
darum auf mich, es ist mir so vnist und leer Im,Kopf •— 
was vergangen ist, das soll begraben und vergessen 
sein — aber um Jesu Barmherzigkeit, sag' mir die 
Wahrheit^ Du'ii', ob mein Mann sich versündigt hat 
ejtzt zu dieser Zeit — und mit Dir's gehalten hat, 
als ob Du sein Weib wärst?" 

Die letzten Worte kamen fast unhörbar übei" die 
Lippen dei' Schwergeprüften. Die Lene wm*de dun- 
kelrot im Gesicht und ihre Fäuste ballten sich. 

„Als ob ich sein Weib wär'?" brachte sie tonlos 
hervor. „Wollt' Gott, ich wär's — nit daß ich's wünscht 
für mich, aber weil ioh wahrhaftig nit so vor Euch 
stünd', wie ihr vor mir. Meine Ihr gar, ich halt's 
mit Eurem Maim?" 

Aber die furchtbai'en Enx^'^ungen dci'; letzten Zeit 
hatten die Walbm-g niißb'auisch gemacht, dazu hatte 
der \\^aldla'ug\rirt selbst erst gestern ihren Manu 

Aus alier Welt 

Zwei Mormonenpriester ausgewiesen. 
Die amerikanischen Mormonensendlinge William An- 
derson und Royal Parry sind als lästige Ausländer 
aitó dem ganzen Königreich Sachsen ausgewiesen 
worden. PaiTy, den die AusweLsung bereits das zweite- 

{mal trifft, imiß wegen seiner Rückkehr nach Sachsen 
i eine zehntägigi^ Haftstrafe verbüßen. 

1 schwer verdächtigt. So sah sie in dem AVesen der 
' Ijeno nicht die ehrliche Empörung eines unverdorbe- 
I nen Gemütes, sondern die abgefeimte Lüge der Ver- 
worfenen, welche feige nicht zu gestehen wagt. 

„Mein Mann kam nit um Euch in Euro Schänk?" 
rief sie mit zorniger Stimme .„AVarum wurd' er wieder 

! gut mit .Eurem Vater, nachdem sie Todfeind gewesen 
^wai-en - - nur Eurem Vater zu lieb?" Sie lachte scharf 
! und verächtlich auf. 
I Die Lene wollte wiederum Qine heftige Antwort 
^ gelKiii, r'ia fiel es ihr' plötzlich schwer auf das Herz, 
; was in dem Drange der Erregung sie bisher verges- 
isen .Wiu-um kajn die .AValbm'g und fragte nach ihrem 
liMlann? AVas hatte es gegeben iu der verflossenen, 
iaNcht, daß der Franz noch nicht heimgekehrt war? 
lAVie mit einem sohwemi Alpe fühlte die Lene plötz- 
lich ihr Herz belastet; dem starren Willen des A'^aters 
hatte sie sich selbst nicht zu widersiutzeu vermocht, 
jetzt aber war es ilu' zumute, als ob sie selbst A'er- 
schulden an den noch in Schleiern des Geheinmissea' 
gehüllten, nächtlichen A'orgängen ti-age. Sie vermoch- 
te der AA'alburg nicht länger in das Auge zu schauen, 
denn sie fühlte es, daß sie sich nicht länger beheiTSchen 
konnte. Sprechen alxir durfte sie um keinen Preis, 
denn die gräßlichste Furcht vor dem AValdkrugwirt 
lähmte ihr die Zunge ; dann war aber dieser doch im- 
mer derjenige, der ihr am nächsten stand. Die I^ene 
hatte jetzt ihre Eimer gefüllt und schickte sich an, 
ins Haus zu gehen, aber mit leidenschaftlicher Gebeixle 
mid mit gerungenen Händen vertrat ihr die Walburg 
klon AVeg. „O, Jesu, Dirn, Du weißt nit, was Du mir 
itintust mit Deinem AVort!"' schrie sie auf .„Hu sollst 
nit ruhig sterben können zu Deiner letzten Stund', 
wemi Du mir nit die AVahrheit sagen willst!" 

j Die Lene atmetio schwer auf und schaute starr zur 

Eine glänzende .Leistung vollführte eü\i 
P^atterie der östen-eicliisch-ungarischen Feldartilleii' 
mit der Uobereclu'eitimg der 2667 Aletei' hohen Pfandl 
scharte in den- (ülocknergiuppe. Zur Erprobung ncmei 
Feldliaubitzen ^nirde cliese Batterie aus den Feld 
haubitzenregimontern Nr. 2 (AAlen), Ni-. 3 (Marburg) 
und Nr. 14 (Innsbruck) unter dem Koimnando des 
Hauptmanns Alaximilian Schwara vereinigt, mit dei' 
Oberleitung dieser wichtigen A'ersuche wurde Afajor 
des Artilleriestabes Richard vou Körner betraut. Au 
der Uebung nahm auch Oberk'utnant Erzherzog Kai'l 
Albrecht teil. 

König Viktor Emanuel besucht Trii)0- 
1 is'. Im kommenden WinttM- wird König ATktor Ema- 
nuel, wie aus Rom gemeldet wird, zum ei-stenmal 
die neue Kolonie Tripolis besuchen, und zwar ge 
legentlieh einer Denkmalsentliüllung. Den auf 1\' 
bischen Boden gefallenen Soldaten wird nämlich eii 
gewaltiges Erinneningsmonument enichtct werden 
das auf dem Hanptidatz von Tripolis, Azi Zia, Auf- 
stellung finden wird. Die Ausfüln'ung des Monu- 
mentalwerkes ist dem italienischen Bildhauer Turillo 
Sindani ül>ei'tragen. Bei dem Guß wird das V.rA einei 
Anzahl erbeuteter türkischer Kanonen venvende 
werden. 

Eine russische Dampforlinie über den 
Großen Ozean. Die von der R<igierimg unter- 
stützte Russische Freiwilligenllotte, die bereits eine 
kleine DampferUnie von A\nadiwostok nach Tsugiiru 
in Japan mitei'hält, errichtet jetzt einen regelmäßigen 
Dienst z\vischon AAladiwostok und den kimadischen 
Häfen A'ancouver, Tacöma und Seattle. Damit wird 
den japanischen, von der Regierung subventionierten 
Scliiiialirts^esollschaften und der mit drei Dampfoi'u 
betriebenen Linie der Canadian Pacific Railway Co. 
auf dem Crroßen Oze^ui eine neue Konkun'onz g-<'- 
schaffen. Der Entwickelung Sibiriens und des .Aniiir- 
gebietes wird diese Schiffahrtsliniii wenig nützen, denn 
für laiidwirtschaftlicJie Erzeugnisse, die in Nordasien 
gedeDien, bietet Kanada kein Absatzgebiet. Höchstens 
käme der Export von Sojabohnen aus der Alandschu- 
rei in Beti'acht. Um rentieren zu können,, rechnet. 
<lie Cresellscliaft darauf, den Auswanderei-strom aus 
Rußland nach den A'^orcinigten Staaten auf ihren Weg 
ablenken zu können, wenn die sibirische Eisenbahn- 
Verwaltung die Faliri)reise für russische Auswanderer 
entsnrechend ermäßigt. Aber es bleibt zu. beden- 
ken, daß selbst dann <lio Auswanderer aus dem euro- 
päischen Rußland eine viel längere LaiKh-iiis<' imd 
eine fast um elxinsoviel längeriT Seereise zu über- 
winden hätten, als auf der bisherigen we,stlichen Roule 
nach Amerika. 

Die ersten albanischen Briefmarken. 
Seit kui'zem tragen die Briefe von Durazzo, Vallone 
und Argyra-Koston auf den alten türkischen Brief- 
marken einen Aufgmck mit dem Bilde eines zwei- 
köpfigen „unbewaffneten Adlei-s". Diese Briefmar- 
ken dürften eine Seltenheit werden, da sie nur kurz<.' 
Zeit in Umlauf bleiben, und zwar so lan^e, bis die 
Ausgabe der neuen albanesischen Briefmarken er- 
folgt, für die Entwürfe bereits ausgeai'beitet werden. 

E i n e am er i kanisc ho Bra nd k a tast r o p h e. 
Eine fiu'chtbare Brandkatastrqphe, ähnlich d<>r, die 
sich vor zwei Jahren l>ei dem New Yorker „Triangle"- 
Unternehmen ereignete, hat sich bei der Binghampton 
Clotliing Company in Bingham))ton (Staat New York) 
zugetragen. Dort waren 130 oder mehr Mädc.^ien am 
Ai'beiten, als plötzlich Feuer entstand, das, da alle* 
Fenster offen standen, diu'ch den Luftzug sofort zu 
lodernden Flammen angefacht wiu'de. Die orsclu'eck- 
ten IVIädchen eilten zu den Feuemotloiteni; manche 
sju-angen aus dem tlritten oder vierten Stock auf die 
Sti'aße, andere verbrannten oder W'm'den von den bald 
dai'auf einstürzenden Mauern erschlagen. Man glaubt 
daß insgesamt 50 Alädchen den Tod gefunden liaben. 
Ebenso viele sind schwer verletzt. 

D er neue H a u p t b a Ii n h o f in St u t g a r t. Mit 
dem Bau des neuen Hauptbahnhofes in Stuttgart soll 
nunmehr begonnen werden. Die Generaldirektion der 
württembergischen Staatseisenbahnen hat aus einem 
beschränkten AVettbewerb den Entwurf der Firma 
Breest & (Jo., Berlin, für die ei.sernen Bahnhofshallen 
zur .Vusfülirung bestimmt und ihr die Ausführuns: 
übertragen. 

Seite, ohne das Gesicht des jungen AA''eibes' noch mit 
einem einzigen Blicke zu streifen. 

„Ich hab' Euch die AA^'ahrheit gesagt Gnad' Euch 
Gott mid Eurem àlann!" stammelte sie verwirrt!' 
dann eilte sie an der AA''alburg vorüber; diese ti'at wie 
betäubt ziu- Seite, ohne auch nur noch den A'ersuch 
zu machen, ein AAort von dem Afiidchen zu erpressen. 
Sie schaute der Lene mechanisch nach, wie diese mit 
schwankenden Schritten in das Haus zurückkehrte, 
schwer dm^ch die gefüllten W"assereimer belastet. Als 
die Dime endlich im Hausgang verschwunden war, dii 
ging íTÍn banges Stöhnen durch die AValburg, welch 
im Herzen jetzt völlig von der Schuld ilu-es Mannes 
dm'chdrungen Wiir. „Ja, ja — so ist's," inurmelte sie 
mit blutlosen Lippen vor sich hin, während die Hän- 
de sich krampfhaft über <ler Brust zusammenfaltôten; 
„o, ich hab 'ihn so lieb gehabt, daß ich mein Lelxjn 
liätt' füi- ihn lassen köimen — und er hat mir das Herz 
gebrochen das Herz und die Lieb' darinnen!" 

Sie fuhr mit der flachen Hand über die ^Vugeii 
als ob sie von diesen ein Bild venrischen wolle, da" 
bis dahin ihres Herzens Freude ausgemacht, dann 
seufzte sie tiefschmerzlich auf und sich wendend, 
schritt sie langsam den AA'eg in den lAA'ald zurück. 

'Nun war sie im klaren dai'über, wo ihr Mann t 
weilt hatte, während ihi' das Herz schier gebrochen wiU' 
vor Sbige und Erwäitimg; das unruhige Bangen wa". 
zu Ende. 

Nui' langsam imd allmählich schi'itt die ,AValbm'g 
v. eiter. Es wai' ihr zumute, als ob sie sich inmitten 
einer fremden, unbekannten Welt bewege, als ob eS 
nicht derselbe AVald, dieselben starren, hoch-wipflichen 
'i'anneni'iesen seien, welche das unschuldsvolle Lache 
ihrer Kindheit gehört, das Hoffen und Träumen ilire 
Mädchenjahre Manscht hatten. Nur zögernd und vol- 
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Bundeshauptstadt. 

f o11 seil011 heiteil. Der Sammler des Museu 
lilista. Herr Garlw, liält sich seit mehr als einem 

jqro am Ilio São Francisco auf, um die für die 
li'Vgeschichte und Tiergeographie Südamerika.s sehr 
nchtige Fauna dieses Gebietes zu sammeln. Von Zeit 

KU Zeit sendet er seine .Jagdbeute, soweit sie den 
Transport als I<'rachtgut verträgt, von Pirapora aus 
bi das Museuia Am 13. d. M. kam auf dem Nord- 
|)ahnhof eine 145' Kilo wiegende Sendung von Tier- 
lellen an, die an Fraclit 23.S400 kostete. Das ist Ja 
V<'rad(.' niclit wenig, aber immerhin handelt es sich 
(im eine Strecke von rmid 1400 Kilometern und um 
|ine "\\'ai-e, die durch besonders billige Frachtsätze zu 
T-ginivStigen die liahnVerwaltung keinen Grund hat; 
[TIn.s gleichzeitig ein PYachtbrief über eine Ki- 
lle mit Kilo Kaitoffelh vor: Fracht 300 Reis, 
ichreibgebühr 200 I{,<!is, Ijadegebühr 2 Milreis^ also 
lichr als siebenmal soviel Gebühren als Fracht, und 
War für einen unbeillngt zu begünstigenden Arti- 
fel. Das ist viel ernster!) Aber außerdem hatte das 
jluseum an den Staat Minas 35 Milreis Ausfuhrzoll 

entrichten. Es kommt hier nicht in FYage, daß 
^ich um eine Ausfuhr zu wissenschaftlichen Zvvek- 

lüi handelte und daß das Faulistaner. Staatsmuseum' 
J'iiien Rauchwerkhandel betreibt, daß es also in die- 
Jm Fjille unberechtigt gewesen wäre, auch einen 
'i und für sich berechtigten Zoll zu erheben. iWas 
Iiis merkwürdig erscheint, ist vielmelir, daß dei' 
paat Minas Geraes seinen vei-fassmigswidrigen zwi- 
3henstaatlichcn Zoll auch in Fällen erhebt^ wo die 

Endung an eine Behörde eines anderen Staates der 
jnion gerichtet ist. Wir finden dieses Verfaliren 
licht nur mit der Verfassung in iWiderspruch ste- 
lend, sondern auch mit dein Geiste, der in den Be- 
Jehungen zwischen den einzelnen Staaten heiTschen 
tu. Es wäre freilich ungerecht, Wollt« man dem 
laate Miiuis Geraes einen Sondervorwurf daraus ma- 
len, denn er treibt es nicht besser und nicht schlech- 

als (!in Dutzend anderer. Aber es ist traurig, daß 
le Stallten, die der verfassungswidrigen Zölle im in- 
m;n Verkehr- nicht entbijhren zu können glauben, 
licht wenigstens dann von der Erhebung absehen, 
[enn ein anderer Staat als Zollbezahler in Frage 
L»mmt. Das veirät wieder einmal, daß wir von dem 
liiste der Eintracht und Brüderlichkeit, der zwischen 
In verschiedenen Gliedern der Union doch herr- 
feien sollte, noch reclit weit entfernt sind. Auf die 
limimung, die die wirtschaftliche Entwicklung Bra- 
lli<'iis nicht nur durch die hohen Frachten, sondern 
licli durch dii!se zwischenstaatlichen Abgaben er- 
|id(!t, wollen wir bei dieser Gelegenheit nicht wei- 
|r eingehen. Es liandelt sich ja im vorliegenden Falle 
In eine Sendung, die mit der wirtschaftlichen Ent- 
licklung nichts zu tun luit, und außerdem haben wir 
Iis in der letzten Zeit öfters mit dem Thema beschäf- 
tt. Doch können wir die Bemerkimg nicht unter- 
l-ücken, daß es geradezu liumoristisch anmutet, wenn 
lif dei- einen Seite hunderte von Contos zur wirt- 
rhaft Hellen Fönlerung des. Landes ausgegeben wer- 
Hi, wäln-<!nd man auf der anderen Seite durch unsin- 
Ige und liiilweise gesetzwidrige Schröpfung den Auf- 
Ihwung systematisch verhindert. 
IMogyana-Bahn in Santos. Im diesjälmgen 
L'uitsliausiialtsgesetz befindet sich auch eine Bestim- 
lung, die dem Vtirkelii-sminister Dr. Bai'bosa Gon- 
jlves flas Jlecirt zugesteht, den Zeitpunkt, bis zu 
älcheni die IVlogyanabahn, laut der ihr erteilten Kon- 

Issioii, ihre Linie bis nach Santos weitergefülirt haben 
fiß, auf 5 Jaln'c zu verlängern. I)cr Verkehrsi- 
jnister Iiat sich infolge dessen jan unseren Staats- 
(äsidenten Dr. Rodiigue^ Alves gewendet und von 
IcSf.iii, als i'inem der mit Hauj)tinteressierten, seine 
Miiiing über die Ausfülu'ung' dieses Eisenbahnbaus 

Ibiiten. UelM>r die Vorteile, die dem Staate S. Paulo 
Ircli den Bau einer zweiten Balm nach Santos ent- 
l;hen. ist schon so viel gesiiTOclien un<l geschrieben 
l)i-dcn, daß es volls.tändig überflüssig ist, darüber 
|(.'h nur noch ein einziges ,\Vort zu verlieren. Dr. 
jxlrigues Alves ist ein viel zu hervorrii^ender Staats- 
lu)n und Wirtschaffcspolitiker, um den Bau dieser 
Imkurrenzhahn. dei- den Enirländorn ihr Jalirzehnte 
lig besessenes ^Monopol fiu' den Hafen von Santos 
[nmt, nicht zu befiirworten. Wenn der Dienst auf 
|r englischen Halm aucli im allgemeinen ein sehr 
liiktli(!her und guter ist, so kann doch nicht ge- 
ligiuit werden, daß manclies noch besser eiiig^ericlitet 
In könnte mid auch wäi^e, wenn noch eine Kon- 
Irrenz bestände. Ab^xiselicn von den Frachten wüi'- 
lii z. Ii. die Fahrpi-eise zwischen Jimdiahy, São Paulo 
Id Santos entscliicden billiger sein, wenn die ,S^o 
]iilo Railway ilir ]\Ionoix)l für den Eiscnbalmdienst 

:!li Santos verlöi'e. Esi würden sicher u. a., wie 
|f anderen Ikihnen, Ennäßigungen auf Rückfahr- 
Irten bewilligt werden. Die Soimabend imd Soimtag 
litigen Ausfhigsfalu'karten kömien eine Ermäßigung 

Rückfahrkarten nicht ersetzen. Dr. Rodrigues 
Iis weiji ganz genau, daß l>ei der Konkiu-renz, die 

, die beiden Balmgesollschafben machcn würden, der 
litte, die Bevölkerung nämlich, nur gewinnen kaim. 
Jr liau dei- Bahn lie^ also im allgemeinen Landes- 
lercsse und an/lere spielen bei Di\ Rodrigues Alves 
Iht mit.. .Möge er aber in seinem Gutachten die 
[uisel einflcchten, daß diese Verlängenuig der Kon- 
tsion ziu- Ausführung des Baues nun aber definitiv 

letzte ist. Es ist genug verlängeit und hinaus- 

Sclieu tastete ihr Ful.) Schlatt fiu' Schritt auf den 
ii'it ,als ob sie befürc.htete, daß die Erde weichen 
1 sie. hinabstürzen könne in eine schauerlich tiefe 

lift. Wenn das Unmögliche indessen wirklich gc- 
ieticii uiul dei- herrseliende Waldesfriede zu grausi- 
lii (Mians umgewandelt woi'den wäre, die Walburg 
Itc schwci'iieh mit den Wimpern gezu(;kt, so selt- 
li (Mi;'eu war es ihr zumute. Die Wälbiu'g hatte den 
Inhcn an Gotl und Menschlunt verlotxjn und die 
Inen, welche sie in den vergangenen Kächten ge- 
int, wai-en zu Iiis in ihrüin Herzen gefroren und 
ten dieses erstarren gemacht. Die Walburg wun- 
tc: sich üIkm- sich selbst, daß sie nicht leidenschäft- 

zu j iisen, den Herrgott im Himmel, den Wald, der 
rings umgab und alles, worauf ihr Aug-e mit fah- 

Ausdrucke fiel, zu Zeugen ihres Elends anzu- 
>11 begann; alxVr sie vei'inoclite es nicht, es war ihr 
stari' und tot im Herzen. Schritt für Schritt setzte 
ihr(*li Weg weiter fort imd sie hatte das Gefühl, 

lob di<i graue. "W'olkendecke sich immer tiefer herab- 
|k(^;auf sie und sie die ganze Last des Himmels und 

, Krden auf ihren schwachen Schultern zii schleppen 

|l'e,i'rateii !'■ schrie es in ihi'eni Herzen auf und die- 
jeine Wort schien ihr den weiten Himmelsraum zu 
lehgellen, allüberall schauerlich widerhallend, bis 

lleho endlich wieder zurückdrang in ihr eigenes 
hz lind dasselbe mit giftigem StaiiheL durchbohrte, 
[et (!rst, wo sie den Franz verloren wußte für ihr 
J z, fühlte, sie die ganze. Tiefe ihrer'Liel)e. Die Weit 
|en ihr ver<'-insamt und leer geworden zu sein, seit- 
li sie <ien letzten Rest der Achtung vor dem Manne 
jlorcn hatte, den sie heiß und innig geliebt. Sie 
lite, dali der Ritó in ihrem Herzen bis in den Tod 
Jt vernarlxüi konnte, denn alkis lätte sie dem 
liz zu verzeihen, ihriiii <'igetien .starren Willen 
lieUlich unter den seiiuiii zu IxiMgeu vermocht, daß 
fie aber verraten iiatte um ehier Dirne willen, die 

geschoben worden, die Verbesserung muß nun end- 
lich einmal wirklich ausgeführt werden, sonst haben 
die Leitei- der São Paulo Railway wü-klich Recht, 
wenn sie sagen, daß die Konwissiori, die der Mogyana- 
Eisenbahngesellschaft ei-teilt ist, nichts weiter als eine 
mischuldige Androhung einer zukünftigen Konkur- 
renz bedeutet, die doch niemals ins ijeben treten 
wLi'd. Die neue Verlängeiimg der Konzessioji muß 
so gehalten sein, daß keine Gelegenheit zu weite- 
rem Aufschub oder Ausflüchten gegeben ist und ent- 
weder gebaut wird oder die Konzession erlischt. 

Neues von den Kandidaturen. Seit einer 
Reihe von Tagen zirkuliert unwidersprochen das Ge- 
rücht, daß Hen- Wencesláo Braz atif seine Kandidatin' 
verzichten werde. Diese Mitteilung wiixi begründet, 
daß zwischen dem Kandidaten und Senator Pinheiro 
Machado eine ernste Spannung entstanden sei. Die 
Mineii'os sollen irgendwo und irgendwie habea durch- 
blicken laissen, daß es nicht ihre Absicht sei, „ihren 
Mann" Nls einen ,,Hörigen'" des GaüchogeJierals zU 
sehen. Dieses habe Pinheiro Machado verschnupft und 
er liabe bei Wencesláo Braz in allei- Form angefragt, 
was denna n der Gescliichte Wahres sei. Dei' Kandi- 
dat sollte sich erklären, wie er denke, denn e^ Sei nicht 
denkbar, daß die konservativ-i-epublikanischo Partei 
einen unsicheren Kantonisten wähle. Dieses A'orgehen 
Pinheiro Machados habe Weiícesláo Braz den Gedan- 
ken Jnjahegfelegt, auf die Kandidatur zu verzichten. — 
Dieses Gerücht zirkuliert, wie gesagt, unwiderspro- 
chen. Meüi hört es an und erzählt es weiter,, aJs lob les 
das natürlidiste von der Welt wäre, daß Pinheiro Ma- 
chado die Sache so „liquidiert" me einen jeden ande- 
ren Handel. Der Majm braucht nur zu sagen, daß er 
den Kandidaten nicht mehr haben w^olle und das Volk 
betrachtet sofort alles als erledigt. Das ist zum min- 
desten eigenartige In zwei Kaiserstädten hat es sich 
zugetragen, da Mer Monarch dem gewählten Bürger- 
meister zweimal die Bestätigimg versagte; die Bevöl- 
kerung hat die Männer aber doch noch zum dritten 
Male gewählt imd die Betreffenden "wnrdeji Bürger- 
meister. Brasilien ist bekanntlidi nun bald seit 24 
Jahren kein Kaiserreich mehi", aber in diesem Lande 
wird einem Manne eine größere Macht zugeschrieben, 
als in den alten europäischen Monarchien die Kaiser 
sie besitzen. Dort kann der Füi-st nicht verhindeila, 
daß ein üim mißliebiger Miann Bürgermeister wird, 
hier wird es aber wenigstens für möglich gehalten, 
daß ein Senator die Präsidentenwahl verhindert. Son- 
derbar, höchst sonderbar 1 

Deutschland, Deutschland über alles. 
Wir erhielten mit der letzten Europapost einen soge- 
naimten Waschzettel, de^en Umschlag ,,To the Chief- 
Editor Deutsche Zeitung-" adressieit war. Der- Wasch- 
zettel stammte aber nicht etwa aus England oder 
den Vereinigten Staaten, sondern aus der Intelligenz- 
stadt Leipzig an der Pleiße im Königreich Sachsen, 
wie nicht nur Briefmai-ke und Poststempel, sondei-n 
auch der Finnenaufdruck vei-riet: „Internationale 
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 
1914. Offices: Leipzig, Dolzstraße Nr. 1, Deutsches 
Buchgewerbehaus. From the 1 st of January 1914: 
Ausstellungsgelände, Reitzenheiner Straße." Der 
Waschzettel enthielt laut Uebersclirift eine „Oommu- 
nication of the Intelligence Departement". Wir wol- 
len dem „Intelligence Depaittiment" sein intelligentes 
ABC-Schützen-EngliST;h, das auch im Text wunder- 
bare Schönheiten aufweist, nicht ankreiden. Wir wol- 
len auch keine Betrachtimg-en über die Intelligenz von 
Leuten anstellen, die von „überseeischen Ländern 
wie Indien, China, Japan, Nord- und Südameri- 
ka" reden. Aber daß eine deutsche Aussiellungslei- 
tung es wagt, einer deutschen Zeitung im Ansiando 
eine englisch adressierte und englisch abgefaßte (rüh- 
re, rtiln-e nicht daran!) Alitteihuig zuzuschicken, das 
ist dii-ekt eine Unverschämtheit. Da wir Under nicht 
intelligent genug suid, um Englisch zu vei-^iteheu, 
wenn sich Deutsche in dieser Sprache an uns wen- 
den, so werden unsez-e Leser auf das ^'ergnügen ver- 
zichten müssen, die Neuigkeiten vom „Intelligence 
Departement" kennen zu lei-nen. 

Eine neue Sensation. Ein nordisches Spiich- 
wort sagt, der Teufel interessiere sich so stark für eine 
jede Heirat, daß ei-, bevor ein Paar unter die Haube 
gekommen, ein funkelnagelneues Schuhwerk schief und 
krumm laufe soviel hal>e er zu intrigieren. Ob das 
Sprichwort ä!ie AVahrheit sagt, können wir lücht be- 
urteilen, demi wir haben nicht das Vergnügi-ii, die 
hölische Majestät zu kennen. Daß vor einei- Heirat 
aber intrigiert wii-d, das wissen wir aus eigener Bix)- 
baehtmig. Wai-um es geschieht, das entzieht sieh un- 
serer Kenntnis, alx*r Tatsache ist, daß vor jixier 
Hochzeit dei' Weizen der Intrige blüt und je höhere 
Position das l>etreffende Faar eninimmt, je mehr wird 
gequatscht. Jetzt geht der am höchsten gestellte Bra- 
silianer in der Bräutigamsbuxe und deshalb ist es' ganz 
erklärlich, daß die fleißigen Zungen der Klatschbasen 
beiderlei Geschlechts witxler viel zu tun haben. Es 
heißt auf einmal — wer das Gerücht aufgebracht iiat, 
das weiß man nicht -, daß der Mai-schall seine Ver- 
lobung Iwdaure und nm- naeli einer Gelegenheit suche, 
"um Fii. Nair de Teffé zu sag<Mi; es war so schön 
gewesen - es Ixat nicht sollen sein. Dieses Gerücht 
hat in Rio de Janeiro gläubige Ohren gefunden und 
in manchen lO'eisen bildet es das Tagesgespräch. 
Der Heir-atsteufel ist -wieder fleißig am Werk. 

Die Katholiken und die Bundeswahlen. 
Das Centro Catliolico hat sich iKikanntlich an den Kan- 
didaten für (he Bun<lespräsidentschäit, Hen-ii T)r. 

verächtlich tief unter ihr stand, das konnti' ihr stol- 
zes Herz ihm nicht vergeben. : 

Sie fühlte, sich namentlich in ihrer Frauenehre ge- 
kränkt und jede Stunde, in welcher sie Liebe für den 
Ti-eiilosen gehegt, war sie geneigt, als Schändung ihrer 
sellxst zu verfluchen. 

Eni Seufzer durclizitt<'rte ihre Brust; sie bedachte, 
wohin ihre Leidenschaft sie gebracht. Alles hätte sie 
gern geopfert und den Fluch des Vaters selbst auf ihr 
Haupt genommen, weil sie in der Vereinigung imit 
dem Geliebten unendlich glücklich zu werden gehofft 
hatte. Die. Erkenntnis, daß ihi- Seelenoj)fer nutzlos 
gew(isen war und sie selt)st sich einem Unwürdigen hin- 
gegelx-n hatte, der ihr Lieben und Fühlen hingenom- 
men wie eine Blume, die man unterwegs wohl pflückt, 
um ihren balsamischen Duft einzuatmen und die Halb- 
verwelkte dann achtlos auf den staubigen Weg zurück- 
werfen-, brachte das stolze Herz der Walbiirg schier 
von Sinnen. Immer irilder begann ihr das Blut durch 
die Pulse zu hämmern und gegen den brennenden 
Kopf anzustüi-men. Ein einzig{;r Blick von ihm hatte 
sie mit namenlosem Glück diu-chschauert - und der- 
selbe Mann war hingegangen und hatte hinter ihl'cni 
E.ücken einer andern von Liebe gesprochen und an 
diese seine Gunst verschenkt! Der AValbiu-g wai* die 
Liebe zu ihrem Maime bisher immei- "wie ein frommes 
Lied, im Gotteshause gesungen, erechienen; jetzt däm- 
merte es plötzlich grell vor ihren Augen und ihre Lei- 
denschaft kam ihr aul einmal schaal und widerwärtig 
vor. ' 

Keinen Augenblick melu- stieg ein Zweifel an der 
Schuld des Franz in ihrem Herzen auf. Nachdem die 
Dii-ne sich selbst gerühmt hatte, daß der Franz und 
noch dazu vergeblich um ihre. Gunst gebuhlt, war ihr 
zukiinftiges Lebensgeschick Ix'siegelt. Sie war feritg 
mit ilu'cm Manne, das fühlte die "W^alburg tiefinnerlich 
im Herzen; mochtet der Franz auf den Knien seine 
Unschuld beteuern, es galt' ihr gleich, denn sie hatte 

'iAVenceslau Braz, gewandt und tei ihm angefragt, wie 
ier über gewisse Puiikte denke.,' Von den Antworten, 
die er nun den l^YagesteUem gibt, soll es abhängen, ob 
die Katholiken für ihn stimmen oder nicht. D;irüber 
ihaben sich imn einige Liberale aufgeregt. Sie er- 
klären das Vorgehen der Katholiken für eine große 
Anmaßung, (denn in Brasilien sei die Kirche vom 
Staa,te getrennt und infolgede^en hätten die Katholi- 
ken kein Recht, an 'die Kandidaten Fi-agen zu stellen. 
Wii- finden diese Aufi^egung unangebracht luid (üe 
Anführung der Trennung von Staat und Kiicho ist 
hier nicht gut arii Piatee. Hier handelt es sich mn 
Ixdstung und Gegenleistung. Wenn die KaÜioliken 
über eine Anzahl von Stimmen verfügen, da^n ha- 
ben diese Stimmen für den Kandidaten einen bestimm- 
ten Wert, und wir sehen gerade infolg-e unseres Li- 
beralismus nicht ein, „weshalb die Katholiken ihre 
wertvollen Stimmen umsonst hergeben sollen. Das 
sei Klerikalismus, werden üna die enragierten Libera- 
len sagen, dieses ist aber nicht der Fäll. Klerikalis- 
mus ist naeh dem allgemeinen SprachgelM'auch die Pra- 
xis, die Religion der Politik dienstbaa- zu machen, 
lim gewisse Vorteile zu endigen. KlerikaUsmus ist 
es, wenn der Piiester von dej' Kanzel "h'erab für 'die 
Politik agitiert oder wemi er den Gläubigen als reU- 
g'iöser Berater ins Gewissien j-edet, füi' diesen oder 
jenen Kandidaten einzuü-eteh, weil das ein gottgefälli- 
ges .Werk ist; Wemi die organisierten Katlioliken. aber 
dem Kandidaten ,mit offenem Visier entgegentreten 
und ohne aUe Umschweife sagen, was ihi^ Herz begehrt, 
dann ist es kein Klerikalis'müs, sondem eine Betäti- 
^ng des Bürgerrechtes. Jeder Bürger hat bekanntlich 
Ansprüche geltend zu machen. Es gibt in BrasüiOj, 
eine Partei, die nur auf den Kandidaten stimmt, der 
sich verpflichtet, für die Revision der Bundosverfas- 
Bung einzutreten., ,1 Diese Leute Sind der Uebei-zeu- 
gimg, daß eine solche Revision notwendig sei, und 
"taan kann es ihnen n,icht verdenken, daß sie ihre 
Stimmen imter einer Bedingiulg hergeben. Die Katho- 
liken sind ihrej'seits wieder der Ansicht, daß die Ein- 
führung der Ehescheidung schädlich Sei und sie stel- 
len sich bürgerrechtlich damit auf den richtigen Stand- 
punkt, denn der Bürger hat das Recht zu verlangen: 

Unsere wiederholt ausgesprochene Ansicht ist, daß 
die Ehescheidmig eine Notwendig-keit isei imd somit 
ist unser Standpunkt in dieser Frage dem dei- Katho- 
liken entgegengesetzt, wenn w ator un&tere Ansicht 
vertreten, so können wir es nicht übel nehmen, daß 
äiö Andersdenkenden dasselbe tun und die Welt 
i^vieder auf ihi^e iWçise beglücken wollen. In dieser 
besten aller .Welten ist ein einig-ermaßen eiträglichcs 
Leben nur dann möglich, wenn man auch dem andere^ 
Ijicht und Luft gönnt. Geschieht dieses nicht, dann 
ist das' liecht des Stärkeren zum Prinzip erhoben und 
da ist es wieder fraglich, ob man anstatt zu kutschie- 
ren nicht unter die iläder gerät. Wir können es unlo- 
gisch finden, daß die Katholiken, die die Zivilehe Itir 
ungültig erldären, ihre Unlösbarkeit predigen, aber 
verbieten können wir das nicht, dcj^^n das' beudeutet 
einen großen Verstoß gegen die Gedankenfreiheit, diö, 
da wir doch in einer Rej.)ul)lik sind, jedem heilig sein 
muß. 

; Nordamerika nisch e Ausfuhr nach Süd- 
amerika. Die Heiren Yankees ärgern sich immer 
äarüber, daß sie trotz aller Ansti'engnngen nocTi nicht 
dazu gcfcommen sind, den südamerikanischen Markt 
zu beheri-schen. Zu einem solchen Aergor ist alx-r 
kein Giimd vorhanden, denn Nordamerika expoitieit 
bereits eine schöne Menge nach den südlichen Län- 
dern des amerikanischen Kontinents. Im kitzten 
Jahre en-eichte der nordamerikanische Export nach 
Südamerika, wie die offizielle nordamerikanische Sta- 
tistik feststellt, für 321 Millionen Dollars. Die ein- 
zelnen südamerikanischen Länder beteiligten sich an 
dieser ^lenge wie folgt: Argentinien mit 52.750.000 
Dollars, Brasilien mit 42.(j(iü.000, Chile mit Ki.OOO.OOO, 
Uruguay mit 7.500.000, und Peni mit 7.333.000 Dollars. 
Die Position Nordamerikas ist demnach eine .>ehr 
günstige, denn dieses Land liefert Südamerika 23 Pro- 
'zent der aus dem Auslände, bezogneen Waren. 

V e r b a 11 d d er Ha n d e 1 s r e i s e n d e n. l' nt ei' 
■den brasilianis<.:hen Handelsreisiaiden besteht der 
Plan, einen Berufsverband zu gründen. l)i(}ser N'er- 
band hätt(i hauptsächlich den Zweck, in Not gera- 
tene Mitglieder -/u untei-stützim. 

Die Ehe des Ex - König s Dom Manuel soll 
schon aus dem Leim gehen. &^on vor einigen Tagen 
hieß es, daß die Gemahlin des Ex-Monarchen in Mün- 

;chen schwer erkrankt darniedei-liege. Gleich mit die- 
' ser Nachricht kam aber auch die Erklänmg, dal.^ es 
sich um einen Anfall von influcnza' handle. Am 
nächsten Tage hörte man aber, daß die Eltern der 
jungen Fürstin jede Auskunft ülxjr ilne Ki-ankheit 
verweigerten und daß auch die Aerzte sich in tiefes 
Schweigen hüllten. Dieses Schweigen war (he Ix'ste 
Information; jetzt konnte man schön auf den lin- 
gern zusammenzählen, was das für eine Krankheit 
war. Gestern wurden wir durch die Meldung über- 
rascht, daß die Fürstin sich von ihrem ]\Ianne n-en- 
nen lassen wolle. Sie behaupte, auch unter keinen 
Umständen zu ihrem Manne zurtickkehren zu kö,,- 
nen — und das ein paar Wochen nach dem vor dem 
Altar geleisteten Schwur, daß sie in guten und bö- 
sen Tagen bei ihm ausharren wollte. Diese ;Mel(lung 
ihat in der großen portugiesischen Kolonie, die ü(í- 
kanntüch zum größten Teil monarchistisch gesinnt ist, 
den allérschiechtesten Eindruck gemacht und sie wiii-dt; 
sehr fleißig kommentiert. Wieder frug man nach der 
Erklärung dieses seusation(!lien Hutschlusse.s der 

I     
im Herzen den Cílauixm an ihn und seine Worte ver- 

'loren. .Fern \-on ihr lag es inde.ssen, durch heftige 
; Vorwürfe und Anklagen d(!m Franz zu zeigen, wie 
sehr sie ihn in Wahrheit geliebt; die bitteren Erfah- 
rungen des Morg<>ns hatten sie so verächtlich übei- 

! ihi-en Mann denken gelehit, daß sie seinen .Xanien 
selbst des Ni-nnens nicht für wert hielt. 

Der Frau zrwar tot für sie, alx-r wie A^'ahusiuu 
■ wollte dieses Bewußtsein sie annmteu und der C-e- 
<lanke. si(i ]>einigen, da.ß sie nun ein ganzes langes 
Menschenleben an der S(ite desUn^-etreuen, N'^'rhaß- 
ten AV(>rdi; \erbringen müssen-. Wie in Fielverfrost 
machte die A'orstellung sie .zusammenschauern, daß 
der Ehr- und Schwurvergessene, jemals wieder ihre 
Hand ergreifen oder einen Kuß verlangen könne von 
ihren Lippen. Eher wäre sie gestörten, als daß sie 
mit dem Wurm unter ihrem Herzen dem Gatten frü- 
here Rechte in Zukunft noch eingeräumt hätte; die 
Liebe wai- tot zwischen ihnen. 

Aber unter dem Herzen der Unglücksiiigen regte 
es sich zu neuem Ijelien und in wenigen Monaten 
sollte sie ein jmiges Wesen dem FYanz sch(>nken — 
dem Manne, der gelogen, als er ihr Ti-eue vor dem 
Altar geschworen, der Ijiebe und Glauben in dem 
Herzen seines Weibes bis auf die .^^''urzel aus!ge- 
l'ottet hatte. Wie weltverloren fühlte sich die Wal- 
burg im Hinblicke auf die Zukunft und wenn ein gü- 
tiges G(.ischick sie in diesem Momente von .Sinnen 
liätte kommen oder sterben lassen, so wäre ihr letztes 
Fühlen und Denken ein heißinniges Dankgelxjt ge- 
wesen. Aber ein Herz bricht nicht so rasch und wenn 
die Verzweiflung naht, so hämmert es ohne Aufhören 
weitiii- bis zu jener gix)ßen íYeiheitsstunde, in wel- 
cher Gott e,s in Frieden schlafen gehen heií5t. Das 
Schicksal <ler Walburg begaiui sich zuei-st zu erfüllen; 
sie hatte kaum den ei-sten Schritt auf rauher, steiniger 
Balm zurückgelegt und maaiches finstere Tal, manch 
öde Herzenswildnis harrte ihrer, bis sie durch die Nacht 

Prinzessin, diese Erklänmg koniiti aber niu' eine Ver- 
irautung sein. Da meldete gestern ein Privatt;.- 
legramm, das von Lissabon an eine fluminenser Re- 
daktion gerichtet war, daß die Prinzessin sich des- 
üialb von ihrem Manne trennen wolle, w-eil er mit einer 
Krankheit behaftet sei, die man nicht so leicht los- 
werden könne, wie einen Köjiigsthlxui. Dom Manuel 
ihat die Ehe nüt der Ueberzeugung geschlossen, d^ß 
'er geheiüt sei, dieses sei ^.ber nicht der Fall 
wesen, „was durch' Aeußerungen der Ansteckung er- 
wiesen erscheint". Ist dieses den Fall,.dann verdient 
Manoel(ahen nicht Mitleid, das ihm von einem Teile 
(der englischen Presse entgegengebracht wird, son- 
'■dern da verdient ei; einfadi übere Knie gelegt zu 
werden. Zu bedauern ist die jugendliche Prinzessin, 
die anstatt einen „Gesalbten des Herrn" einen ijiit Sal- 
varsiail zu beihandelnden abgetakelten I.,elx?jüngling 
zum Gemahl bekommen hat. 

Die Deuts chen hetaer von der ,,Gazeta de No« 
ticias" lassen sich aus Berlin eines ihrer berüchtig- 
ten Spezialtelegramme'schicken, das den Elsaß-Loth- 
riiigem, die ja nach der fable convenue von den 
Preußen vergewaltigt werden, zu Hilfe kommen soll. 
Da heißt es, die Stadtverwaltung von Forbach halx- 
eine Anleihe von 3.600.000 Mark für Kasernenbau- 
ten aufgenommen. (In Deutschland bauen vielfach 
Städte, die " Wert auf Garnisonen legen., selbst die 
Kasernen, deren Kosten der Militäiiiskus durch de-n 
Mietspreis bimien 25 Jalnen verzinst und amorti- 
siert.) Die Bezirksregierung halx' aber ihr Veto ein: 
gelegt, weil Forbach bereits übt;rschiddet sei. Nun 
wisse die Stadtverwaltung niclit, wie sie sicli aus 
der Affäre ziehen solle, denn sie habe den Anleihe- 
betrag schon prhalten, die Bauten seien bereits be- 
gomien und den Untemehmeni auch schon die übli- 
chen Absclilagszahlungen gemacht worden. — Die 
Meldung hört sich grauslich an, und empfindsame 
Gemüter werden allerlei Betrachtungen über preas- 
sische Willkürherrschaft und Despotie anstellen. Aber 
in Wirklichkeit kann sich die Sache so nicht ver- 
halten. Die Stii/lte können nämlich Anleihen ohne 
vorhcj-ige Genehmigung der Regierung gar niclit 
aufnehmen. Und die Banken hüten sich, Anleihebe- 
träge auszuzahlen, ehe die Genehmigung vorliegt. Es 
wäi-e also höchstens möglich, daß die Forbacher die 

^ Kasernen bauten in bestimmter Erwartung der Ge- 
nehmigung des Anleihe Vertrages bereits vorher be- 
gonnen und die Zahlungen aus laufenden städtischen 
Mitteln geleistet hätten. Dann aber könnte man höch- 
stens den Stadtvätem von Forbach wegen leichtsin- 
nigen Handelns, nicht aber der elsaß-lothringischen 
Regierung einen Vorwurf machen. Der Zweck des 
Bemühens der „Gazeta de Noticias" wäre also nicht 
eiTcicht, sondern gerade das Gegenteil. Doch auch 
so düi'fte sich die Sache kaum verhalten, denn da es 
sich, wie gesagt, um eine Ausgabe handelt, die vom 
Militärfiskus iimerhalb 25 Jaliren verzinst und amor- 
tisiert wird, so steht eine für diesen Zweck gemach- 
te Anleihe für sich da und kann nicht als eine Ver- 
mehrung der städtischen Schuldenlast angesehen wer- 
den. Das Telegramm der „Gazeta de Noticias", das 
übrigens in .Wirklichkeit kaum aus Berlin, sondei-n 
aus Paris stammt, ist also unbedingt unrichtig. 

Dasselbe Blatt berichtet auch, diesmal in einem 
Paiiser Spezialtelegramm, daß im Berliner Café Stern 
der unter dem schönen Namen Meschiigge arbeitende 
Verwandlungskünstler auch als Franzose aufgetreten 
sei. Er habe dabei, entsprechend den russischen, tüi'- 
kischen, spanischen usw. Nummern seines Prograni- 
mes, die Trikolore entfaltet, und die Musik habe die 
Marseillaise gesj>ielt. Da sei ein Berliner .Jüngling 
auf das Podium gespnmgen, habe ihm die Fahne ent- 
rissen, sie zerletzt und mit Füßen getreten. Dei* 
Schluß des Spezialtelegrannnes lautet: „Die franzö- 
sischen Zeitungen sagen nicht ein Wort darüber, imd 
doch ereignete sich der Vorfall zu <iner RcíIkí von 
KomiiKüitaren, wie die Straßburger Korrespondenz 
schrieb." Durch diesen Schlul.teatz richtet das T<>- 
legranim sich selbst. Wenn die französische Pnjsse. 
kein Wort übei' den ^'orfall verliert, so ist er <'nt- 
weder erfunden, oder er hat keine Bedeutung. Sollte 
wirklich ein Berliner .lüngling in <ler Trunkenheit 
sich zu dies(>r bedauerlichen Tat halKui hinreißen las- 
sen, so hat er gewiß gleich an Ort und Stelle vom 
Publikum die schönsten Hiebe liekommen. und aus- 
serdem hat ihm die Polizei sofort Gelegenheit gege- 
ben, zwischen den vier Wänden eines Haftlokals über 
sein Tun nachzudenken. Die gerichtliche Verfolgung 
wegen Sachbeschädigung, groben Unfugs und etli- 
cher anderer Paragraphen (les Strafgesetzbuches folgt 
auf dem Ful.k', so daß Frankreich ausreichender Süh- 
ne, gewiß sein kann. Aber, wii; gesagt, der Vorfall 
scheint sich gar ni(iit so zugetragen zu haben, denn 
zum mind(\sten dei- „Matin" hätte sich das dankbare 
Thema nicht (,'ntgehen lassen. Es ist bezeichnend, dal.) 
ein elsässisches Protestblättchen und die deut- 
schenfresserische „Gazeta de Noticias" sich franzö- 
sischer geherden als die Franzosen selbst! 

Konzert. Am Sonnabend, den 25. Oktober, mn 
9 Uhr abend.s, wird der Ixikannte ^'iolinist Heri- Franz 
K()thner unter J\litwirkung der schwediscluMi Sän- 
gerin Frau Aino Dennson in der (iesellschaft Germa- 
nia ein Konzert veranstalten, des.-^en Ertrag für das 
Heim des Deutschen Frauenvereins l)estinimt ist. ^fr. 
Köthner wird vortragen: A. Rulinstiin, Romanze Op. 
44, für Violine lH>ai-b(itet von H. Wieiiiawski; 11. Wie- 
uiawski, 2. Polonaise brillante O]). 21; L. van Beet- 
hoven, Violinsonate Op. 30 Nr. 3; .\. Willielniy, Para- 
jilirase über das Karfreitagswm«ler aus Parsifal. Frau 

des Kumnuü-s eingehen durfte zu (ine.nv neuen Lebca 
und auch ihr <ler Frtiheitsmorgen tagte. 

A\'ähreiul wie jähes Gewitterstüi'inen die Sehmer- 
Z(isenipfindungen ilu- Herz durchwühlten, iiTt(> di(! ^^■al- 
burg vom Wege ab, ohne es zu wissen. Wie im Traume 
sah sie auf einmal mehrere .Männei- hart neben sich 
stehen uiul sie mit sonderbaren erschreckten Blicken 
betrachten. Die Walburg achtete nicht auf dieselben, 
sondern wollte vorübersc.h wanken; aber (iner der 
Männer vertrat ihr den AA'eg. 

,,Hat man luich's schon gekündet, daß Ihr lier- 
komnit, Frau?" hastete der Mann sie an. 

fiei dem Klange der rauhen Maimesstimine sehii.-n 
die Walburg nieder einigermaßen zu sich selbst zu 
kommen ;sie warf einen Bli(ik auf die Arlxiitergruiijíe 
rundum, und gewahrte, daß sie sich in der Nähe der 
ihr whlbeokannten Bluteiche befand. Wie ein Blitz •. ^ 
huschte ihr bei den A\ orten des Unbekannten der Ge- 
danke au den tViuiz durch die..Sinne; aber sie wollte 
dessen Namen sellxst nicht nennen hören. 

„Ich weiß genug-,'' sagte sie deshalb abwehrend und 
ilne Stimme klang so herbe, daß, si(! selbst davor zu- 
rückschrak. 

Der Mann blickte sie kopfschüttelnd an und schielte 
dann na^h seinen Crefährten zurück. „(Mer wißt Ihr's 
am End noch nit, fraii, daß man Luren \'atei' irelün- 
deu hat?'" 

,,1'reilich wohl - vorhin habii wir ihn gefunden - 
\or einer Stund etwa, als wir ins HolzschlagxMi woll- 
ten — er muß schon lang da litígon, denn er Ist schon 
starr und steif." 

Der Walbui'g wollte das Herz im Leibe stille ste- 
hen. ,,AV en - wen meint Ihr?' 'frag'te sie endlich mit 
stockender Stimme. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Dcnnsoii, die Ileri" J. Geraldo Ilibeii'o am Klaviei' 
hegleiten wird, hat nachstehende Stücke bestimmt; 
Oherubini, Arie „Ahi! die forse ai iniei di"; Debussy, 
I^s choches; Grieg-, Det fönst inöde, Tak ior dit 3;a'.l, 
und God morircn; Pctcrson-lieríXfr, Ikct; Homo. 

■Wir machen auf das Konzert des wolütätigen Zwek- 
kes weg'cr. schon jetzt aufmerksam. Eintrittskarteii 
sind in den Musikgoschäften und in der Deutschen 
Apotheke des Herrn Marxsen, liua da Ait'an;lc;ga 74, 

haben. 
Die Kaffeohiüti\ Im Staate Rio de Janeii-o 

Ist in denjenigen Pflanzmigen, deren Bäume gepflegt 
und nicht gar xu alt sind, die Kaffeebiüte außeror- 
dentlich reich, wie wir uns selbst überzeugen konn- 
ten. Leider scheint es, als ob jetzt Eegen den Frucht- 
ansatz stören werde. Wii' sagen leider, weil die Ern- 
te des Staates Rio nicht groß genug ist, um auf das 
G<jsajntresultat einen nennenswerten Einfluß auszu- 
üben und weil man es miter diesen Umständen den 
in recht gedrückter I^age befindlichen Pflanzern die- 
ses Staates gönnen kann, daß sie im nächsten Jahre 
mit einer reichlichen Ernte von den steigenden Prei- 
sen profitieren. 

Die erste Chauffeuse der Bundeshauptstadt 
ist Fräulein Lily Althaller. Die junge Dame hat die 
vorgeschriebene Chauffeurprüfung schon vor Mona- 
ten abgelegt, konnte jedoch keine Cliauffeurkaile aus- 
gestellt erhalten, weil sie nocli zu jung ist. Nunmehr 
hat ihr der Polizeichef jedoch die besondere Erlaub- 
nis erteilt, ein Auto lenken zu dürfen. Fi'äulein Alt- 
haller, die am Steuer des eleganten väterlichen Opel- 
wagerus natürlich Aufsehen erregt, weil wir im Stras- 
senbild nur männliche Chauffeure zu sehen gewohnt 
sind, darf sich somit rühmen, die erste Chauffeuse 
der Bundeshauptstadt zu sein. Wieder ein Beweis, 
daß in Rio die Frauenemanzipation langsam, aber si- 
cher an Boden gewinnt. • 

Unfall o auf dem Oz^an. Bei dem Sturm^ der 
an der Küste wütete, ist in der Nalie von Cap Frio 
ein íYachtdampfer dei- „CompaJihia de Naveg'ação do 
Espirito Símto" gescheitert. Der Dampfer hieß „Ca- 
i-oüna". Nähere Angaben über- den Umfang dei* Ka- 
feustrophe liegen nicht vor. Auf derselben Höhe 
scheitert*^ auch ein kleines Fahi'zeug des Gesündheit»- 
dienstes. Die^s ging unter und dabei kamen zwei 
Pereonen ums T^cbon. 

S. Paulo. 

Gäste der deutschen Kolonie. Zirka 80 
Seekadetten des zur Zeit im Hafen von Santos vor 
Anker liegenden großen Ki^juaers „Vineta" werden 
Freitilg in Begloitmig einiger Offiziere São Paulo 
einen Besuch abstiitten und dürfen des allgemeinen 
herzlichsten Empfanges seitens der hiesigen deutschen 
Kolonie sicher sein. Unter dem Vorsitz des kaiserl. 
deutschen Konsuls Heim Will hat sich ein aus meh- 
i'eren Hen'en der deutschen Kolonie bestehen- 
des Komitee gebildet, welches ein Progi'amm aufge- 
stellt hat, das im Inseratenteil dieser Nummer be- 
kannt gemacht wúxl imd auf das wir nocli ganz be- 
sonders aufmerksam raachen. 

Vom Bundestelegrapheii. Am 28. ds., um 
4 Uhr 43 nachmittags, wurde von Santos an einen 
hier in der Rotisserie Sportsinan wohnhaften Herrn 
ein wichtiges Telegramm abgeschickt, das 17 Minu- 
ten später in der hiesigen Telegraphenstation eintraf. 
Nach einer Stunde war die Depesche noch nicht ab- 
geliefert, und wer weiß, ob der Adressat sie jetzt 
schon bekommen hätte, wenn es ihm nicht eingefallen 
wäi-e, auf der Station nachzufrageii, wo er dann tat- 
sächlich das Telegi*amm ausgeliefert bekam. - Die 
Telegi'aphenstation liegt von der Rotisserie ganze 25 
Schritte entfernt und deshalb kann man sich nicht 
«larüber wundern, daß ein Telegramm in einer Stunde 
noch nicht abgeliefert wird. Die Entfernung ist doch 
.so unheimlicli gi^oß. 

Einwanderung. Seit dem 1. Januar sind 79.339 
Einwanderer in Santos eingetroffen. Mit den näxjlisten 
Dampfern wiixl ein neuer Zuzug von 4.282 Pereonen 
(irwaiiet. 

Der deutsche Militärattache, Herr Ober- 
leutnant Prieger, bei der Kaiserlich Deutschen Ge- 
s;indtscliaft in Petropoiis, wird heute in São Paulo 
eintreffen mid mehrere Tage in imsorer Stadt ver- 
weilen. 

Oeffentliclie Anlagen. IXt Seki'etär der 
.Justiz und der öffentlichen Sicherheit hat den Dele- 
giwlos die Anweisung zugehen lassen, den ün-en Be- 
felüen unterstehenden Pohzxiiorganen einzuschärfen, 
jede Bescliiidigung der Bäume und des Häsens in 
den öffentlichen Gailenanlagen zu verhindern. Von 
vielen Leuten wird rücksichtslos und mit waJirem 
Vandalismus Baum und Sti-auch in den Parks und 
auf den Rasenplätzen der Sitadt verwüstet. Man spielt 
auf den letzteren Fußball oder veranstaltet Rennen, 
unbekümmert dämm, was dabei zerstört wird. Diese 
l'firsorge des Di-. Sampaio Vidal ist nur mit Freuden 
zu beginißen und wird dazu beitragen, daß die öffent- 
lichen Gartenanlagen dSs bleiben, wozu sie ursprüng- 
li(jh bestimmt wnrden, Erholmi{^plätzc für die Be- 
volkeining. Ilu*e Venvajidlimg in Wüsteneien und 
Sclilachtfeider ist der Zivilisation S. Paulos miwüixiig. 

F a m i 1 i e n n a c h r i c h t. Herr Arthur Hofstetter 
und Frau Alice geb. Kurth wurden durch die glück- 
liche Geburt eines gesunden Töchterchens hocher- 
freut. -Wir gratulieren. 

Unwetter. Ueber verschiedene Oitschaften des 
Staates isind ajn Sonnabend nachmittag furchtbare Ge- 
witterstürme, begleitet von starkem Hagelschla^ nie- 
dergegangen. Am schlimmsten hat der Stui'm in Rio 
Claro gewütet, wo sehi' groß© Schlössen fielen. Der 
durch den Hagel ajagerichtete Schaden ist gi'oß. Die 
Telephonlinien tn/ach -Araras, Piracicaba, ^o Paulo 
und Arai-aquara blieben stundenlang untorbixiichen, 
denn der Sturm hatte die Leitungsi^osten umgewor- 
fen. 

Unter den Kientopp - Leuten. .Am Sonntag 
nachmittag -Äurde der Gerent des „Excelsior Theatre" 
Sylvio Romeu, von dem Eigentümer dtis „Pavüliäo 
■Oriente", Salvador Baptisfei, nioht unerheblich ver- 
Jetzt. Der Fall wird von der Polizeicliironik folgendei'- 
tmaßen erzählt. Romeu stand an der Tür seines Thea- 
ters und eraählte einem ÍFiteund, daß sein Unteniehitíon 
Was beste seiner Art äci. In diesem Augenblick {^g 
Salvador vorbei. Er hörto die Worte und faßte sie 
als eine Beleidigung auf, demi er wai- Avieder der An- 
sicht, daß nicht das „Excclsior", sondern der „Pa- 
\älhäo Oriente" den ei-sten Rang behaupte. Ein Wort 
g;ab das andere mid schließlich 7X)g Salvador einen 
Dolch, um seinen Konkurrenten auf offener Sti'aße 
abzumtu-ksen. Dieses gelang ihm nicht, denn, andere 
'Personen legten sich ins Mittel und entrissen ihm 
die Waffe. Damit wäre der Zwischenfall erledigt gvi- 
wesen, aber unglücklichcnveise erwischtt^ Salvador 
einen Backstein, der, weim auch so gut we 
tjjn Dolch, doch immerhin eine sehr gute iWaffe war. 
Pr hob den Stein und warf ihn seinem Konkurrenten 
iTO an den Kopf, daß er ohnmächtig zusammenbrach. 
'Jetzt liat der mutige Verteidiger seines Kientopps sich 
.-wegeni Körpcrverlctximg zu vei-antworten. 

;MunizipalwaWien. Es heißt, daß das Gesetz, 
'das die Munizipalwalilen regelt, abgeändert werden, 
isoll. Ueber diese Aendenmg sind noch keine näheren 

Angaben gemacht \vorden, aber es ist wahrschein- i 
lieh, daß die Wahl d(^s Präfektcn abgeschafft werden i 
soll. Schon voriges Jalu' wurde darüber gesproch(^n, j 
daü '."iolc Politiker sich daiür interessiej-en, daß der 
Prälekt der Staatsliauptstadt São Paulo elx-nso wie 
der de-s Biindesdsitrikte» nicht gewählt, sondern er- 
nannt werde. 

S. M. S. ,,Viueta". Dieser Tage weixlen melu-ere 
Ottizicre und Offiziersaspii*antcn des deutschen Kreu- 
zers „Vineta" einen Ausllug nach Campinas machon. 
Von dort aus werden die Herren die Fazenda „Dous! 
Pontei;" des Ht-mi Arthui- bXirtado besuchen. 

Das Fi'st auf dem lUigre. welches die deut- 
sche Kolonie in Santos anläßlich der Anwesenheit 
von S. M. Gr. Kreuzer „Vineta" für den letzten Soim- 
tag angesetzt hatte, mußte des Regenwetters wegen 
auf Sonntag, den 5. Oktober, verschoben werden. 

Neue Bank. Li aller Kürze soll hier eine neue 
Bank gegründet werden. Das neue Kreditinstitut wird 
den Namen „Bíwitío Auxiliar" führen. 

Das sensationelle Verbrechen vom Ijai'go 
Paysandü liat noch nicht aufgehört, die Aufmerksam- 
kjejt der Bevôükonmg zu fesseln. Gestern liat dei- 
bekannte Rechtsanwalt HeiT Benjamin Hota für den 
verhafteten André Brovi Habeas Corpus beantragt. 

Dieses Gesudhc stützt sich darauf, daß der Genannte 
länger als 24 Stunden gefangen sei^ oh^e daß ge- 
gen ilm die Anklage formuliert worden wäre. Daß ein 
fcolches Gesuch eingei-eieht worden ist, überrascht uns 
in keiner AVeise, daß es aber die Unterchrift Motas 
trägt, kommt xms etwas spanistoh vor. Dieser Advokat 
5iat, wie er schon wiederholt selbei" eingestanden hat, 
eine große Abneigimg gegen Kalten, und bislier hat er 
noch keinen einzigen von dieser widerlichen Gesell- 
schaft verteidigt; er hat einmal einen Mann, der ihm 
eine solche Verteidigung anbot, so schneidig hinaus- 
expediert, daß derselbe sich auf der Polizei daiüber 
beklagen wollte. Wie kommt mm dieser Kalten-Has- 
ser dazu, einen Mann zu verteidigen, gegen den ein 
so umfangreicihes Beweismaterial vorliegt j daß er zu 
dieser Zunft gehöixi? Das ist ein Rätsel. 

Die Kette der Indizien ist heute nicht mehr so ge- 
schlossen wie sie es gestern war. Brovi und die Si- 
minos haben bis heute \vohl noch keinen Menschen 
von ilu-er Unschuld zu ülwjrzeugen vermocht^ da ist 
aber ein gewisser Leoncio Lorena aufgetaucht, der 
'Zeugenaussagen macht^ die von den Msherigen to- 
tail abweichen,., i>iescr Ijeoncio erzählt, daß er am 
^forgiin des Moixlstages sich auf dem Largo Paysandü 
befand und .sali^ wie jiwei Mäiuier das Haus Emma 
'BeUiinis verließen. Der eine von ilmen trug einen 
Kaki-Anzug und scliien Chauffem- zu sein, der an- 
dere war lioch gewachsen^ hatte einen dunklen An- 
zug und trug dunkle Augengläser; ob es eine Brille 
oder ein Kneifer war, kann Ltwicio nicht ange- 
ben, denn so genau liat er die Männer lücht angeschairt, 
um sich alle Kleinigkeiten zu merken. Sie gin^i 
schnell und schlugen den Weg nach der Rvia S. João 
ein. Außer der Angabe der Anzugsfaj'be und der 
Körperhöhe der beiden geheimnisvollen ^länner, kiinn 
Leoncio keine anderen Aussagen machen- Ei' betont 
Isogar, daß er, die beiden ]\Iänner wiedersehend, &ie 
nicht mehr erkeimcn wüi^e. Diese Zeugenaussagren 
sind ebenso wichtig wie unvoUkomnien. Wenn wirk- 
lich: zu der bezeichneten Stunde zwei Männei" das 
Haus Emma Bellinis verließen, dann waren das die 
]\lörder. Emma war, wie die gerichtsärzüiche Unter- 
suchung festgestellt hat, zu der Stunde, die der Zeuge 
Leoncio nennt, bereits tot, imd deshalb muß jeder,- 
'dei- zu dei' Zeit das liaus verließ, ohne sofort die 
Polizei von einem Leidienfund zu verständigen, im 
höchsten Grade verdächtig erscheinen. Hat Leoncio 
•die zwei Männer gesellen, dann hat er die mit der 
Blendlaterne gosuditen Verbrecher gesehen, und <'S 
ist nur schade, daß ei' sich gar nicht erinnert, wie 
die Kerle denn eigentlich aussahen .... Es ist viel- 
leicht gut, wenn man sich ganz angelegentlichst da- 
nach erkundigt, ob dieser Ivconcio nicht mit einem 
■der Verhafteten vci*waiidt oder verschwägert ist.. 

Besuch des Gestüts Pindamo.n han gaba. 
Auf der Rückreise von C'ampos de Jordão, besuclite 
der Ackerbausekretäi- Herr Dr. Paulo de Moraes 
'Barros unangemeldet das vor zwei Jaliren in ge- 
nannter Stadt angelegte Gestüt. Er ließ sich alle 
Stuten vorführen, besichti^o dann die l>eckhengste. 
und die Kulturfelder, wobei er vom Gestütsdirektor 
Graf Greiioud gefüln-t Avurde. Es befand sich alles 
in schönster Ordnung, so daß Herr Dr. Paulo de 
Moraes BaiTOS mein* als einmal seine vollste Zufrie- 
denlieit ausdrückte. Der unaiigemcldete Besuch, ohne 
Jeden offiziellen Pomj), wie er sonst so oftmals in 
Szene gesetzt wird, zeigt von neuem, wie enist der 
HeiT Ackerbausekretäi' sein verantwortungsvolles 
Amt nimmt und wie sehr er l>emüht ist, in allen 
Zweigen seiner Venvaltung etwas tüchtiges zu leisten. 

Villa Adolphe. In einem Streit mit seiner Ge- 
liebten Elisa Maiia de Jesus, bekannt untei* dem 
Spitznamen Annita Toreira, versetzte der erst einige 
Tage in der Ortschaft wolmende Leutnant Pedro do 
Nascimento derselben einen IMessereticli in die rechte 
Ei'ust und einen zweiten in den Rücken, als das Mäd- 
chen sich bereits auf der Flucht befand. Die Schw^er- 
verwundcte lief direkt ins Haus des Subdele_gados Ma- 
nuel Ferreira da Silva, der ilu- zunächst dás ihr noch 
im Rücken sitzende Messer herauszog und dann einen 
Arzt ztü' 'Hilfeleistung herbeirief. Der Verbreeher 
ging in sein Haus, wo er sich, mit Phensäure vergiftete, 
der Tod ti'at nach einigen Minuten ein. 

Munizipaltheater. Wie schon gemeldet, gab 
die italienische Operngesellschaft gestern ihre erste 
Vorstellung im Muuizii)altheater mit der Aufführung 
der „Walkiire" von Richard Wagner. 

Ohne auf die Handlung dieses berühmten Musik- 
di'amas einzugehen, möchten wir in erster Hinsicht 
unserer iYcude darüIxT Ausdruck verleilien, daß hier 
in São Paulo eine so gute, abgerundete Wagner-Voi"- 
stellung zu sehen war. Die wichtige Rolle des Sieg- 
mund wmxle von Herrn Guido Vaccai-i gesungen; 
die dramatisch bewegten Szenen des ersten Aktes 
gelangen dem Sänger weniger als die ruhig getrage- 
nen. Mit dem PYühlingslied des ersten Aktes, ob- 
gleich für ein germanisches Empfinden zu süßlich 
vorgetragen, emt<}te der Sänger großen Beifall, wäh- 
renddem die große Szene des zweiten Aktes zwischen 
Siegmund und Brünhilde, in welcher sein wenig über- 
zeugendes Heldentum in den Hintergrimd tritt, eine 
vorzügüche Leistung war. — Die Sieglinde, von Frau 
Maria Roggero gesungen, schien uns dagegen am 
alleilMJsten in den schworen dramatisch aufgeregten 
Szenen, woran diesti Rolle so rech ist. — Die Binin- 
hilde, zu welcher Partie die stattliche Erscheinung 
dei- Frau Elena Rakowska vorzüglich paßte, schien 
mit der Rolle zu waclisen und war am allerbesten 
gegen Ende des Dramas, beim rülirenden Abschied 
von Wotan. — Diese letztere Partie war in den treff- 
Mclien Händen des Heirn Giulio Cirino, während die 
Rollen des düsteren Hmiding und der Fricka von 
Herrn Berardo Berardi (mit vorzüglich' ehern klin- 
geiidcr Baßstimme) imd Frau Elvira Casazza ausge- 
fühi-t wurden. 

l>as Orcliester, unter dei' Leitung des nei'vös ener- 
gischen Taktstockes des Herrn Gino Marinuzzi, war 
ausgezeichnet, sogar die .Holzblasinstrumente, die 
immer am schwersten ^nt zu besetzen sind, befriedig- 
ten in jeder Hinsicht. 

Zum Schluß ein paar liemerkungen praktischer 

Natm-: Beim Anfang der Ouvertm'e, die äuCei-st, Ikú- 
nahe, zu pünktlich begatui, war noch sehr wenig 
Publikum ei-schiencn, d. Ii. daß die wunderbai-e Ge- 
witterouveiture mid ein bfiträchtlichei' Teil des ereten 
Aktes duicli den Lärm und das Zuspätkommen eine« 
Teiles des Publikums gestört wurde. — Das schlechte 
Wetter und die daa-aus folgende starke Lians])iiicii- 
nahme cler \'^erkehrsmiíí<''l mag schuld daran gewesen 
sein. - hr.merlnn, in IX^utschland, das ein musik- 
geschulte-s Pubhkum wie in wenigen andern I.ändcni 
hat. nennt man den riicksichtslosen Ijäi'm des zu- 
e^ätkommenden Pubükiims „Unerzogenheit" und die 
Türen werden bei Beginn dej- Ouvertui'e rigoros für 
jedermami gesclüoSKin. Hier gilt das Zuspätkommen 
vielleicht für connne il faut, oder geschieht cä aus 
Blasieillieit? Jedenfalls wüßten wir nicht dureh wel- 
che viele OpernvorsteUmig^n das hiesige Publikum 
dermaßen blasiert geworden sein könnte! 

Noch eins: die Vorstellung, die um 8.30 anfing, 
war erst eimge Müiuten vor 1 Uhr nachts vorüber, 
trotzdem meJirere Kürzungen vorgenommen waren. 
In I'aiis z. B., in welcher Stadt man wahi'haftig ge- 
wohnt ist, die Theatervorstellungen spät anfangen 
zu lassen, beginnen die Wagner-VorstelUm^en in der 
Großen Oper immer mn 8 Uhr, um bis 12 Ulu- be- 
endet zu S(!Ín. , B. 

Besuch. Unser schwexiischer Kollege, Herr Dr. 
Kail Hildebi'and, wmxle gestern zum zweiten Mal von 
dem Ackerbauseki-etäi", JHema Dr. Paulo de Moraes 
Banx^s, in Audienz empfangen. Heute begibt sich! 
p,en' Dr. Hildebrand nach Ribeirão Preto, wo er 
einige Kaffeepflanzungen besuchen wird. Nachher wird 
er noch Piracicaba, Campinas und Santos Besuche 
alfetatten. 

S e 1 b s t m o r d. Gestern abend erechoß sich der Po- 
lizeisoldat AttiUo Corrca Pinto. Das Motiv der un- 
glückseligen Tat wai' unglückliche Liebe. 

Holytheama. Dei' italienische Steni Anita di ; 
Landa erzielt nach wie vor großen Erfolg. Ausge- ' 
zeichnet sind die ikaiischen Spiele der Pichel-Tinippe, 
die an Gewandtheit Und Schnelligkeit ihres gleichen 
sucht. Die Rollschtihläufei' Tumüet ha.bcn ein sehr 
elegantes Auftreten und die englischen Säaigeiinnen 
und Tänzerimien sind sehr charakteristisch in ihren 
Darbietungen. Diese selbst repräsentieren nichts, 
neues, sind a,ber„genuine .eói^lisli". Die übrigen Sän- 
geririncn tun nach Kräften, ihre ^Inüdigkteit. Heute 
'^^''iederauftriiten der italienischen, Duettisten (Jiaco- 
mini-Reni. 

The atro Variedades. Heute abend bejjinnt 
die itiilienische Possongeseilschaft Companlüa tomica 
Italiana .Mmirante eine Reihe von Vorstellungen in 
diesem Theater. Die künstlerische I^eitung liegt in 
den Händen des Schauspielers Giacomo Almirante, 
die erste Schauspielerin ist die in Italien sich .eines 
guten Rufs erfreuende Künstlerin Bianca Kcia Gui- 
detti. Die Gesellscliaft besitzt einen sein* umfang- 
reichen Spieliilan, so daß keiri Stück wiederholt wird. 
Zur Aufführung gelangt heute „Teodoro & Sbci".. Es 
sind vollständige, den Abend füllende Vorstellimgen, 
trotzdem kosten die Stühle nm-'3S und 2$. Der Ge- 
sellschaft geht ein ser ^uter Ruf voraus. 

1 r i s - T h e a t e r. Heute der große dramatische 
dreiaktige Film „Der Karabiner des Todes" aus den 
Ateliers Pathé iVères. Ferner der feine Lustspiel- 
film von lidison „Als sie 16 Jahre alt war", sowie der 
nach der Natur aufgenommene buntfarbige Film „Ein 
Aufstieg auf den |R{iiner-Berg". Zum Schluß jeder 
Sitzung- Vorfülinmg des urlcomischen Films „Leoncios 
Liebchen". 

Moralisches. Gegen einen Mann von einer guten 
gesellschaftlichen Position namens Luiz Motta wird die 
schwere Anklage erhoben, daß er, obwohl verheiratet, 
ein deutsches Jtlädchen verführt liabe. Jetzt wolle 
seine R-au gegen ihn die Scheidungsklage anstrengen. 
Aber Ayas nützt einé solche Klage! Die Frau wird den 
Dom Juan von Mann nicht los, denn die Ehescheidung 
nach dem brasilianischen Gesetz ist nichts halbes und 
nichts ganzes. Der Mann kann, die Volljährigkeit der 
von ihm Verführten vorausgesetzt, mit ihr zusammen- 
leben, sie heiraten darf er aber nach dem Gesetz aber 
nicht, denn das ist — so Sagen die ,Weis.en — unino- 
ralisch. , ' • 

Musikalisch-dramatischer Festabend 
im Gymnasium S. Bento. Zur Namenstagsfeier 
und gleichzeitigem 25 jährigen Priesterjubiläum ihres 
allverehrten Abtes Don Miguel Ki'use veranstalteten 
gestern Abend die Lelirer und Zöglinge des Gymna- 
siums São Bento in der Aula des Schulgebäudes eine 
sehr schöne und wohlgelungene Feier. Der weite 
Raum zeigte besonders reichen Guirlanden-, Palmen- 
und Blumenschmuck, der sich gegen die Bühne hin 
zu einem wahren Blumenhain verdichtete, und von 
Lorbeer flankiert, umgeben von herrlichster Blüten- 
pracht, prangte neben der Bühne das Avolügelungene 
lebensgroße Porträt des Jubilars. Das Programm setz- 
te sich in reicher Fülle zusammen und begann nach 
der Jubelouvertüre von Weber mit einem Prolog, dem 
Orchester- und Gesangsvorträge folgten. Den Mittel- 
punkt des Abends bildete die Aufführung von Theo- 
dor Körners Drama „Zriny". In der ersten Reihe 
hatte der vielgefeierte ehrwindige Abt an der Seite 
des zu der erhabenen Feier erschienenen paulistaner 
Erzbischofs Platz genommen und der hehre Schein 
reinsten Glückes ob der allseitig ihm in so reichem 
Maße gezeigten Liebe und Verehrung lag auf sei- 
nem ^tigen Antlitz ausgebreitet. Ihm zunächst folg- 
ten die kirchlichen Wfudenträger, die Patres, die El- 
tern und Angehörigen der Schüler, ebenso alle Freun- 
de un<l Verelirer des verehrten Priors, die große Aula 
bis in den letzten Winkel füllend imd begeistert den 
einzelnen Vorträgen lauschend. Herr Carl Ascher- 
mann bewälirte sich als vollendeter und hingebungs- 
voller Dirigent des wohlgeschulten Orchesters, und 
P. Katen leitete die entzückenden 'Gesangs vorträge der 
in prunkvolle Kostüme gekleideten jugendlichen So- 
pransänger mit viel Geschick und feinstem musika- 
lischen Verständnis. Die Darstellung des Dramas muß- 
te aber geradezu überraschen, sie erhob sich, was 
"das Spiel und die reichen, stilechten Kostüme anbe- 
trifft, sowie die gi'oßartige stimmungsvolle Szenerie, 
weit über das Maß dessen, was man nur hatte er- 
warten können. Mit der stehend imd begeisterungs- 
voll angehörten Nationalhymne schloß diese wirklich 
schöne und gelungene Feier und sie wird noch lange 
allen, die daran teilnehmen konnten, in lebhafter Er- 
innerung bleiben; dem sich der allgemeinsten Wert- 
schätzung erfreuenden Herrn Abt Kruse aber möge 
sie ein Beweis sein von der so außerordentlichen Ver- 
ehrung, welche er in hohem Maße hier in allen Krei- 
sen genießt. 

Herr Professor Reiß ist heute morgen mit 
dem Acht-Uhr-Zug nach Santos gefahren, um sich 
an Bord des „Duca. di Aosta" nach Europa einzu- 
schiffen. Indem wir für die uns übermittelten Ab- 
schiedsgrüßc bestens danken, wünschen wir ihm eine 
recht gute Reise. 

- Kabelnachrichten vom 28. September 

Deutschland. 
Die Verhandlungen zwischen den deutschen und 

den fl-anzösischen BanMeis betrofíend die tüi'kische 
Eisenbahnfrage nehmen einen guten Fortgang und 
sie werden zu einer Verständigung führen. Den letz- 

ten Verhandl'iiigi'u wü'd der titrkische Finanzagen 
Djavid-Bey Ixiwohncn, der zu diesem Zweck vo 
Paris nach Beiiin gerufen Anirfc. 

- Dieser Tage wurde gemeldet. d;iß f'/'r b;:kaiui" 
französische Kouiponist ^aint-Saens, doss(>.n Ope 
„Samson und Dalilla" im k<')nigli?!icr. Schau.s})ieiiiau 
aufgcfüirrt wt.'i-den sollte, sich nnt der Diniktion die 
ses Theatei-s nicht habe einigtiu können und des 
halb sein Werk zmückgezogen habe. .letzt wird be 
richtet, daß Kaiser tWühelm dem Komponisten rec' 
gegeben habe, und nun soll die Oper ohne jede Kür 
zung imter der Leitung Saint-Saens selbst zur Auf 
fühnmg kommen. 

Die Prinzessin Viktoria Auguste, Gemahhn de- 
Ex-Königs von Portugal, die sich noch in Münchei 
befindet^ wird in den ersten Tagen des Monats Ok 
tober sich nach Sigmaaingen begelien und im Sclilosi 
ilu'es Vaters fin- den ganzen Winter Wolmung neh 
men. Dom Manuel Winl sich nach Richmond bege 
und dort seine Zelte auischla-gen. 

Italien. 
- Papst Pius X. ist nach dem Empfang der brasi 

üaiüschen Pilger leicht erkrankt. In den letzten Tag- 
hat der Chef der katholischen Christenheit sehr viel 
Pilger empfangen müssen und jetzt liat sich bei ihn 
eine Abspannung eingestellt. 

— In der Kyrenáika ist es am 26. ds. wieder z 
blutigen Zusammenstößen gekommen. Die italienisch 
Soldaten sind in den Schannützeln Sieger gebliel; 
aber sie haben mehrere Tote imd Vei-wundete verlo 
ren. 

Vereinigte Staaten. 
-- In einer Stadt am Mississippi. (AvelcherV) hal 

zwei Neger dreizehn Personen auf der Straße ef 
mordet und sechs schwer verletzt. Die Mörder wur 
den von der aufgeregten Menge gelyncht. 

Uruguay. 
- Die uru^yische Regierung hat mit einer schw 

ren Geldkrisis zu kämpfen. Es heißt, daß sie di 
DepotJS der Pensionsk^sen in Ansprach nliune 
müsse, um sich über AVasser halten "zu können. I 
Monte,video weixlen melire:r(? Zusammenbriiche er, 
wartet. 
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São Paulo. 

Lage aiif dem Balkan. 

Die Wolken am politischen Horizont werden imnu: 
dimkler und es erscheint nicht mehr ausgeschlo-sscki 
daß noch ein dritter Akt der Balkan-Tragödie, aufiiis 
fülirt whxl. Der Friedensvertrag zAvischen df!r T" 
kei und Bulgarien ist ülxirraschend schnell /.ustan 
gekioramon. Man hatte erwartet, daß die D?leg;ertei 
noch eine Woche ihre Meinungen austauschen w(M-den 
sie haben aber schon den ^''ertrag unterzeichnef dp 
sowohl der Großvesir wie General Sawow ha.l)eu ii 
iliren Ansprachen die Erklärung abgegi'bcri, dal.V de; 
eine bei dem anderen nicht auf ein so irroßes Entge 
genkommen gezählt habe. Die Freundschaft i? 
also schon so komplett, daß, der eine i-ich ülM'r tli 
Liebens-würdigkeit des anderen wundert. Das läßt tit 
blicken. Zwischen der Türkei und Griechenland si- 
neue Schwierigkeiten aufgetaucht, denn das letztei 
Land zeigt sich in der Insclfrage sehr hartnäckig ur 
die Hohe Pforte ist nicht mehr geneigt, alle.s <la.s zi 
bewilligen, was einer der Ex-Verbündeten veilangi 
Es heißt nun — die Nachricht kommt aus Konstan 
tinopel selbst —, daß die Türkei mit Bulcrarien ei 
Bündnis machen wolle zu dem Zweck, die Grieche 
von den Inseln des Aegäischen ]\lecres und aus' Ka val" 
zu verjagen. Bekanntlich hat Zar Ferdinand in seim 
Friedensproklamation die Wendung gebraucht, daß d' 
bulgaiis<iic Heer bessere Tage abwarten müsse, u 
das zuriickzuerobem, was ihm von den „Vpn-äten 
genommen; König Konstantin hat in seiner Proklanu 
tion wieder davon gesprochen, daß für di(^ giiccih 
iscnen Soldaten noch die Stunde kommen wei-de, d 
Grenzpfälilo etwas weiter zu traf^iin. Diese Mon 
chenworto sind nicht and«w8 zu deuten, als <laß d 
beiden Regenten daran denken, auf Kosten der euro 
päisclien Nerven einen neuen Tanz aufzuführen un 
es ist gair" mcfit ausgt^chlossen, daß Zar Ferdinan 
jetzt schon beginne« avüI, Wenn de Türkei ihn gegei 
die Griechen imterstützt, da sind seine Ansichten au 
dieser Seite sehr gute und er kann sein Wort vielleich 
jetzt schon einlösen und das zunickerolx'i-n, was di< 
VeiTäter den Bulgaren genommen haben. Auf de 
anderen Seite ist die Situation der Bulgaren el)enfall. 
nicht schlecht. Die Albanesen machen den Serben so 
viel zu schaffen, daß diese nicht in der Lage isind, Uii 
Griechen zu imterstützen. In Belgi-a ist man allgeme 
der Ansicht, daß die Erhebung in Albanien von Bulg 
rien gesclnut wii-d. In Sofia \\ird die.ses Gerächt ai 
<fasi iafllerbestimmteste dementiert, aber man' kenn 
doch den Wert der offiziellen Dementis. — Die Situ 
ation hat sich, wie man den Eindruck gevrinnt, wiede 
einmal geändert. Es ist möglich, daß Bulgaiien u 
die Türkei ^gen Griechenland vorgehen mid daß d 
Bulgaren sich mit den .tUbanesen zusammenfind 
um die Serben zu bekämpfen. — Von den Großmäch. 
hört man sehr wenig. Es heißt nur, daß Oesterreicl 
Ungarn sich mit Italien darüber vei-ständigt habe, d 
Serben daran zu verhindern, daß sie die albaniscl 
Grenze überschreiten. Sollton sie das dennoch tun, 
würden die beiden Länder die Großmächte an <1! 
betreffenden Klauseln des Ijondoner-Vertrages er" 
nem und sie höflichst ersuchen, viribus unitisi Binid 
Serb' aufs Dach zu steigen. — Die neuesten Na 
richten seien König Konstantin so auf die Nerven gt 
gangen, daß er sofort die iceise nach Hause antrete 
wolle. Er wolle nur noch dem greisen Ivaiser vo 
Oesterreich einen Besuch abstatten und mit dem Mo 
narchen des Donaureicbes sowie mit dem ^dinister de 
Aeußem, Grafen Leopold von Berchthold eine Unte 
redung haben, um dann über Athen nach IMazedonie 
zu eilen. — König Konstantin mag es nicht gut 
Mute sem, aber zu bedauern ist er gerade nicht, den 
seine Haltung den Bulgaren gegenüber wai' nicht schö 
imd jetzt darf er sich nicht daiiiber ■wundem, daß Fer 
dinand Gleiches mit Gleichem bezahlt und sicli eben 
so mit dem „Erbfeind" verbindet, wie vor kurzen 
Konstantin sich mit demselben verband. Die wich 
tigste Frage ist aber nicht die, wer Kavalla und we 
die Inseln im Aegäischen Meere behält, sondern die 
wie lange denn der anormale Zustand noch andauen 
und 'die ganze Welt unter der Unsicherheit leiden soll 
Wäre es schließlich doch nicht besser, wenn die Groß 
mächte das ganze Nest ausräuchern? 
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Progredior 

Grosses Restaurant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreiri 
ua 15 de Nov. 38 - S. Paulo - Telephon 1899 

eden Abend Konzert eines erstklassio^en Sextetts 

Mittwochs von à bis 5 Uhr 

Five-o-c1ock tea. 

Victoria 

Bouquets 

Perlitos 

JAVOL 

Das beste Haarwasser verhindert 

das Ausfallen der Haare. 

Die beste Haarpflege, 

welche es gibt, ist 

JAVOL 

benutzen. 
oooooo 

o 

Preis der Flasche 5$000. Verkauf in allen Par- 
fümerien, Apotheken, Droguerien, u. Friseur- 
geschäften. Konzessionäre tür ganz Brasilien: 

Laves & Ribeiro o São Paulo 

Vermischtes 

Lt u t p a 1- i e 1-1. ^"or dem Schöffeug'ericht «iner 
Isteiiiisçlieii Stíidt wurde kürzlich eine IMvatkla-ge 
d Widerklage verlumdelt, die eigentlich in ein Witz- 
■tt gchöi-r hätte. Der Klage lag folgender Sach- 
rhalt 'All Grunde: Im ErdgxschoíJ eines Hauses 
hnte der Eigentümer, ein biederer Gastwirt, im 
•teu Stock war ehi junger Zahnarat (íLngezogen. 
daueit<í nicht lange, so lebteji die beiden Parteien 

"e Hund und Katze nnteinander, und eines Tag-es 
i der Wirt, um den Zalmarzt zu ärgeiii, auf den 
t eines sujjerklugen Staimngastes hin, seinen Speisi^- 
;tcu und GeÄChäffcsempfeldungeii den bipruch auf- 
eken; ,kleine Speistin sind so vorziigli(;li zubereiter, 
i sogai' ein CiebilJ, da.s der Dentist B. in Behalid- 
g gehabt liat, sie beißiai kann!" Ein guter Freund 
terbrachte dies ischadenfroh dem Dentisten, der 
I eine hübsehe Retourkutsclie voi-fahi-en ließ; imter 

Scliiirie stiind nämlich einige Tage später zu 
eii: ,,l)i('. künstlichen Zäluie, die ich setze, sind 

;üglieh gearbeitet, daß sie sogar die iieefsteaks 
können, di(i im Partei'rii serviert wei'den." 

■s Knde vom Litxl wai- ein \'ergleicli. 
Der vorsorgliche Kellermeister. Der 
'i'blichene Kaiser Friedrich III. hatte in den sieb- 
ter .Jahren, als er nocli Kroji;,>rinz war, einen Kel- 
meister, der schon in seim'r Kadetten zeit um ihn 
.j-, weshall) ei- das volle Vertrauen seines Herrn 
sali. Da ei' (ebenso geizig wi(! zuvtirlässig war, so 
mite er sich auch manclie Freiheit erlauben; cLn- 
1 trieb er e,s aber gar zu arg, als die Frau Kron- 
nzessin ihn während einei- Tafel an etwas mit fol- 
iden Worten e,riiui<;rt.e; ,,lch hatte doch schon vor 
'gen Wochen v'on dem Apollinarisbrimuím bestellt; 

will ich ])robiei'en, ist es denn aioch nic.'ht ein- 
•ofl'en?" Der K(;llermeist,er erwiderte in einem 

Tk>ne: ,,Kaiserliehe Hoheit! Ks 
noch so viel Se.ltws imd Sodawassi'r im Keller, 
nmß erat ausgetrunkeai werden". Ob ditiser 

ven Antwort brach natürlich die ganze Tafehamde 
"n schallendes Ck;liichter aus. in welches der Kron- 

nz anfangs auch mit etnstininite, dann aber seinem 
iu veitraulich(in Kellermeister im strengen Tone 
'e; ,,Wenn dir die Kix)nprinzessin etwas befiehlt, 
II bitte ich mir auch, aus, daß es Ixifolgt wird". 

) r t s n e c k e rei c n. Ortsneckereien sintl meist 
ht so Iwse gemeint, wie sie sich anhören, und 

s eilen versichònt der Spötter nicht einmal die eig-ene 
z. B. in dem'Ortsreini; ,,Berliner Kind, Spandauer 

(1. (Jhai'lottenburaei' Pferd, sind alle drei nichts 
et". - \'on den Bewohnern der mecklenbm'gischen 
lt Tetei-ow erzählt nian in der Umgegend aller- 

' Sehildbürgerstückchen, imd daß Schildow im 
ise Niederbarnim ebejiiallsdamit gehänselt winl, 

.Potsdamer" wird lucht 
hat der Volk^snumd mit 

Walfisch verghchen, weil der ein großes Maul 

't un Namen. Auch d«r 
chont, und den Berliner 

Banco Allemão Transatlantico 

Gegründet 1886 Zentrale: Dentsche üeberseeische Bank, Berlin Gegrãndet 1886 
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VoUeingezahltes Kapital . . 30.000.000 Mark 

Reserven .... ca. 9.000.000 Mark 

de Janeiro <> S. Paulo <> Santos o Petropolis 
Rua da Alfandega 11 Rua Direita ID A Rua 15 Novembro 5 At. 15 de Not. 300 

:: Telegramm - Adresse: „Bancaleman" ;; 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeachatten aller Art und vergütet für Depositen in 
Landeswährung : 

Anf festen Termin 
für Depositen per 1 Monat S'/a Proz. p. a. 

tf j» >1 2 ,, 4 „ p.a. 
ff ff ff ^ ff I, p, a. 
). » ff n P-a* 
ff ff if ^ ff 6 p, a. 

Ani nnbestimmten Termin 
Nach 3 Monaten jederzeit mit Frist 
von 30 Tagen kündbar 5 Prozent p.a. 
Nach 6 Monaten jederzeit mit Frist 
von 80 Tagen kündbar 6 Prozent p.a. 

o o 

o » 

o» 
oo 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- u. anderen europäischen Währnngen za vorteilbaftesten Sätzen entgegen 
und besorgt den An- u. Verkauf, sowie die Verwaltung von inländischen vl ausländischen Wertpapieren auf Grund 

billigster Tarife. 

Aachen & Munich 

Companhia de Seguros contra Fogo 

em Aachen, Allemanha» 

Oie Aachener und Münchener 

Fener-Terslcliernn^s-Oesellsehair 

übernimmt zu massigen Prãmiensãtzen Versicherungen 
auf Gebäude, Möbel, Warenlager, Fabriken, etc. 

Für Versicherungen von Wohnhäusern und Möbeln 
ganz besonders billige Raten und Spezial-Eonditionen. 

^■apitai Mk. 9.000.000 
Reserven  „ 23J9n.058 
Gesamtanlage in brasilian. Wertpapieren . Pf Stlg. 46.8'K).— 

zum Kurs von 16 d  ca. Rs. 700;000$000 

Gfcneral-Agenturen; 
RIO DE JANEIRO: 

Alfred Hansen 
Rua General Camara Nr. 20 

S. PAULO 

Gustavo Backheuser 
Rua Libero Badaró Nr. 4 A 

Sub-Agenturen; In Santoy.'^Oampinasiu. Ribeirão Preto 

hat und innner im Trau ist. Bei inanehon nuiß es, 
wenn er stirbt, sog-ar ,,extra tx)tg-esi^dagen werden", 
und der weite Ra.nd der Weißbierfi'läser soll ui-spning-- 
lich „nach cuigefertigt" worden sein. Aber der 
Bei'Iiner hat seine Fehler länjsrst abgc^legt; dunun sind 
aueli die alten Weißbierbutten abgv.'<ehiifft und zier- 
liche Kelehg'läser eingeführt woi'deii. Die .lunnfrau 
aus Jüterbog erkennt man am kurz^eji T{o<.;k; deiui 

Immer im Beruf. Oer berühmte Tänzer Mai- 
cel erhielt in schien aJten Tag'en von der französischen 
Regiei'ung eüi .fahrg-ehalt. üi(i Marquist; v. L., eine 
seiner vSehüIeriinien, die ilim diese Crnade ve]\5chafft 
luitte, eilte zu ifarcel, um ihm das betreffende Do- 
kument selbst zu überreichen. Heftig- warf Marcel 
das Scln-eiben auf die Erde und rief'wütend: ..Halw 
ich Sie g-elehi't, etwas so zu üben-eicdienV HelK'u 

Sie na«^ 
Sie uem Rtoiiptinjett §u einem (Ertjoluiigsaufent^alt nocö Songfu^r eingelaòenen 100 Sttliiwe 

SBolisiAülec cor ö«t ^(bfaijrt. ^fjotograpf) tut feine Si^ul&iifeit. 

es heißt: „Das iVlädcheiL ist aus Jüterbog, das Hemd 
ist länger als der Rock"; ,,Iu Stoaken (Staaken 
bei Spandau) da eten de IMern det Fleesch.von de 
Knoaken", zitiei*t. Eobeil Mielke im o. Band der 
Landeskunde der l*i"ovinz Bi-cuidenburg. - ,,Di,Fi"ie- 
denau ist zwar der Hinunel blau", oder ,,in AVilmei-s- 
dorf, da gibt es dicken .Torf". — Die Bewolmei* der 
i^onunerschei}. Küstenstädte sowie die Dnzij^'ei" nen- 
nen sich gegenseitig' ,,Ponmchelsköppe", ,,Stintk(')])pe", 
„Filunderköppe", und von einei- Hiadt heißt es sogar, 
sie habe den dortigen Galgen nm- für die. eigenen 
Bewohner gebaut. Natürlich koiuien sie heute saçeii: 
..Das Gescliäft ging zu sehlecht; darum gibt's kei- 
nen mehr". 

Kie das 'Papier anf und g-ebea Sie mir dasselbe auf 
gehörige AVeis<'.". Die Dajne, welche ihn sofort ver- 
stand, hob das Papia" auf imd übtaTeichte es dem 

, Tanzmeister mit tiefei- Verbeug-ung. ,,Sehr gut, sehr 
' gut", sa^te Mai'cel, „jetzt werde ich es amiehmen 
und danke Ihnen herzlich, dafür, tr^otzdem Ihr linker- 
Ellenbogen noch ein wenig zu staj'k gebogen war". 

T eestr a uc hgär t en. Teestrauchgärten waren 
China und Japan schon in altej- Zeit eignen, und wur- 
den darin die gininen imd schwarzen Teesorten ge- 
wonnen. Später legU; man solche (Järten auch in 
Ostindien an, bereitete aber auch aus den Blättern 
des Kaífeebaumeíi und -strauches ein angenehm 
schmeckendes (.retränk, dessen Qualität derjenigen 

Gemeinde-Abeod 

am Sonnabend, den 4. Oktober, abends 8 1/4 

Uhr im Saale der Gesellschaft „Germania" zur 

Erinnerung an die grosse Zeit vor 100 Jahren. 

Eintrittspreis 2$000, Kinder frei. • 

= Nur Abendkasse, = 

Der Vorstand der Deutsch-Evangelischen 

Gemeinde zu Säo Paulo. 

Cieischâíts¥erle^nnjs( 

Teile meiner werten Kundschaft "und dem 
P. T. Publikum im allgemeinen mit, dass ich meine 
Damenschneiderei von der Rua Santa Ephigenia 
Nr. 24 nach , ^ 

Rna Tymbiras IVp. 67 

verlegt habe. Um weiteren gütigen Zuspruch bittet 

Oarlo!9 JVowãk 

4467 Rua Tymbiras 76, Telephon joiy, S. Paulo 

Heite 
P    

com e 8<»m assucar 

l A Salvação 

I das crianças 

ii   

P Fornecemos 

I Amostra gratis. 

I CASA NATHAN . 

§ Säo Paulo - Raa São Bento 43 und 45 | 

Pension u. Restaurant 

:W. Lustig 
Rua dos Andradas 
Nr. 18, São Paulo 

In der Nähe der 
Bahnhöfe :: 

empfienlt sich dem geehrten hiesigen 

und reisenden Publikum. 

Monafs-Pension 60 u. 70$000 

30 Vales zu 25 und 30$000 4416 

Blumen- 
Arbeiten für Freud und Leid 
liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricultura 
Roa 15 de Novembro Nr. 59-a 
Telefon Nr. 51 - S Paulo 
Caixa do Correio Nr 4!)B 

des chüiesichen Tees kaum nachstand. Die gerin- 
geren Teesoiien wenlen in China gewöluilich "dm-ch 
Parfümerien verbessert. Zu diesem Zwecke mengt 
sie der Fabrikant wiederholt eine Zeitlang mit teson- 
ders fein und stark duftenden Blüten, z. I?. .solchen 
des Oellxiumes, der danach .lx:>nannten Teerose, der 
Orange, der Aglaia, des .lasinins, und sondert sie 
schließlich durch .\ussiel>en Avieder vom Te.(> ab. 
Außerdf^m weixlen die Blüten der besondei-s intensiv 
duftenden .\glaia nachträglich noch l>ei der .Anfer- 
tigung wohlriechender Kerzen gemitzt, die man an 
Festtagen voi' den Ciötterbildern aufstellt und ent- 
zündet. — Durch das Hüsten und TrocknfMi der frisch 
egsammelten Teeblätler «mtwickel sich in denselbi'u 
ein flüchtiges O'I, dem sie vornehmlich ilu'en ange- 
nehmen Duft venlanken. während der aufregend wir- 
kende; Stoff, den der Teti enthält, das Te(^ui, ein 
■Mkaloid ist, das sich dureli Sublimation in Form klei- 
ner, durchsichtiger Ki'Lstalle darstellen läi.-t. .\iiüei- 
einer ansehidiclien ^[enge (Jerbstoff „Tannin), dt^r 
dem Tee bei etwas zu langem Kochen den strengen 
herben Geschmack verleiht, enthält dieser in Hummi, 
Zucker und Kleber auch Nährstoffe. Wie die teu- 
ren Kaffeejireise die Xutztnig der Zichorie, bi-wirk- 
ten die hohen Teepreise die ^'erwendung von Snrro- 
f;aten aus den verschiedenen örrli(;hen Floren, wonach 
in DeutschUind z. B. Ten; aus Erdbeerblättei'n und 
Dosten bereitet wurde. Der sogenannte Labradortee 
besteht aus den (eigenartig riechenden mui etwas be- 
täubend wirkenden Blätte.rn von Sumjjfporstart.Mi, 
Avähreiid anderwärts Orchideen Teesnrro^at .sind. 

S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pfd. Strl. 1000.000 - Rs. 15.000:000$000 
Reserrefonds „ „ 1.100.000 - „ 16.500:000$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 
Mindesteinlage von Bs. 50$000 während 
weitere Einzahlungen von Bs. 20$000 an 
entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 
jedes Sparkonto beträgt Bs. 10:000$000. 
Die Einlagen werden mit 4»/. jährlich verzinst. 
Die Bank ist speziell für den Sparkassendienst 
täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 
geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 
Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

■■Nr 



Die sreteilte Walküre. 
Humoreske vou Karl Ettlingcr. 

Deutsche Zeitung — Dienstag, den 30. September 1918 

(jcgenübei- dein Miuiclitmoi" Piiiizj-egeiiteii-Theatci' 
Íieígi, der Maximillaiiskcller. Bier und Kunst üi frueiul- 
liclier Xachbai'scliaft, vrio sich's ti'u' Münclien sdemt. 
Im j\J)ixiiniliaaiskeller vci-bringcu die Kimdigeii, de- 
meii. vie Foyerpreise des Prinzu'egenten-Tlieaters zu 
rheingt)ldlial't sind, jdie Pausen der Wag-ner-Fííst- 
í^piele, uiTid auch nach Tlieaterschluß pflegl; sich 
idort eine zaJiireiche Gemeinde einzufinden, um bei 
Bier und Xierenbratèn saclite aus Wahlall wieder auf 
die Ei'de lierniederaugleiten. 

An einem wannen i^nimeralxnid saß ich' an eij.,em 
(lartentisch des Maximiliankellei's, nachächwelgend i,-, 
den Klängen de-s Feuerzaubers, den Feinhals wied-er 
einmal betörend schön ge^sungen hatte. 

„Wer meines Speeres Spitze fiüxihtet, 
Durclischreite das Feuer niel" 

sang ich vor mich hin, als plötzlich vom Xebentisch 
die Worte „^Uso erzäW emal, bis was zum Esào 
kimmt" herütertönen. Ah, Landsleute dacht ich 
erfreut. Der WaJkürenfelsen versank jäh, und vor 
meinen Augen tauchte Frankfurt, wie ich es^ so oft 
,\-on der Croethe-Ruhe herab mit stiller Liebe beschant 
habe, auf. - - Wer verinöchte Heimatkläng-en vAi wi- 
derst elien? Ich gkiube innner, die Sii'cnen haben ini 
itluikaschen Dialekt gesungen, weil Odysseus ihr Lied 
für unwiderstehlich hielt, ich lauschte indiskret dem 
(iespräch am iS'^ebentisch, und bald^ war ich über meine- 
■I.andsleute ' oinentiert: ein ehrsa.mei' liäckeaTiieistei' 
war's, mit Frau und Töchterlein. Sie hatten die List 
angtjwandt, deren sich viele F«;mde l>odiencn, denen, 
:Iie Zwanzigma,rk]jlätze des Piinza'egenten-Theaters zu 

jteuer sind: sie hatten zu djitt ein Billet genonmien 
^iind abwechselnd je einen Akt angehört. Nun such- 
\ton sie ihre Bruühstück(?indiücke durch g-egenseiti- 
ges Erzälilen zu einem Ganzen abziu'unden, imd auf 
diese A^'eisti entstand vtoIiI der originellste „WagTier- 
;Fiühi'ej'",dcr je ersonnen wniTle - - eine so eigenai'tigc 
Inhaltsangabe der „geteilten "Walküre", daß ich mir's 
nicht verkneifen koimt<;, das Gespräch mitzustono- 
graplüeren luid hiermit auszuplaudern. 

T)er A'ater. Sche<'. is gewese! 
Die Muttei-. WunnersiJiee! 
Die Tochter. E Frag ob's sch(M' wa)'! 
Der Vater. Also wie dei' \^orhang ufl'gange is, da 

war da so e groß gennaiiiscli Hütt' uff der Biehn', 
unn mitte diinn in dem Zimmer is e Baum ge- 
wachse. 

Die Tochter. In e,me lilunientop]) V 's w(»rd e (Junimi- 
i>äuuiGlie g(;wose sei'! 

Der Vater. Naa, uff'ni Boden! E .Mordsl)auni! 
Die Mutter. Die Wohiumg hätt' ich net g-enoiniue! 

äuni' im Zinunerü Da misse man der Partei unne 
Irunner die WorzJe uff de Kopp gehenkt hawwe! 

Der Vater. , Iwwerhaapts e schee Sort Hausfraa, 
die Siclüind'! 

Die TocJiter. Is des die mit dem blonde Krollbf 
kopp? Die is aacJi bei: mir vorkomme! 

Die Mutter. Bei mir aacJi! 
Dei- Vaier. Halt euer Schnäwwel, warm ich i-edd'! 

-- Also, unn en dem Baüm hat e Säwel gtsstocke! 
Die Mutter. So e Ihiordnung! E I5aura'is doch kaa 

Scher mstenner! 
£)er "V^ater. Was kann'stde von dene aide G-ery, 

mane mehr verlange? — Also, uff aamol sterat aner 
erei, sdmappt Luft unn schmeißt sich uff de Boddean, 

Die Mutter. Den hätt' ich schee' 'nausgescbmisöc! 
.liohnert mer sein Barkettboddem, daß. sich so e frem- 
der Schnorrer da^ufflegt? 

Der Vater. Unn des wai* dei- Siechmund! 
Die Tochter. Oppeheimere ihr Söhnche haaßt aa(!h 

Siechnmnd! 
Die Mutter. Welche Oppeheimers? 
Die Tochter. Ei, die von der Schnurgass'! So o 

scliepp Fraa mit eme Zwickej 
Der Vater. Halt die Schnäwwel, sag' ich — Also 

die_ SiecJilind' Idnmit 'elx^i tmn guckt, was da is ? 
-Oie TocJitej'. Ich hätt' die Bollezei geholt! So e 

Fulder! 
Der Vater. Die Zwan guckc; sich aa - se gibbt'm 

zu trinke, aus eme Horn — 
Die Mutter. Alleweil fängstdti aa zu lidie! Auni 

'me Horn sauft mer net, uff 'me Horn blost mehr! 
Der Vater. iZuni Dunnei*wetter, jetz; unverbrecht 

micli net fortwährend, ihr Weiwer! Ich komm 'ja net 
vom Fleck! uim se dlmn sich verhebe. E bissi 
schneD is gang-e mit dere Lieb' no, vielleicht hat 
sie sich vorher iwwer'n erkundigt g-ehabt. Wie se so 
mitte drin sind in der beste Lieb' 

Die Mutter. Gell' nemm' dich e bissi zusamme vor 
deiner unschuldige Docht er! 

Der Vater. — geht die Dhier uff, uim (>.s kinmit 
no, rat' emol? 

Die Mutter. il Schutzmann. 
Der Vater. Stuß! Ihr Mann kinnnt, der Huiiding! 
Di(> Tocliter. Ich dhät kaan Mann nemme, wo 

Hunding haaßt! 
D(!r Vater. Du nenunst, wen. ich der aussuch'1 Ver- 

stanne ? dem Hunding dhät die Sach' net basse — 
Die Mutter. Dhät dir vielleicht so e Sach" basse? 
Der Vater. Ich möcht 'mer's ausbitte! — er seg-gl, 

dem Siechmund dhät e gieißimder Worm, im Aag' ' 
glänze! Ich habb genau mit'm Owerngucker hiege- 
guckt — ich habb kaan gleißende Worm net gesehe! 

Die Mutter. AVerm im Aag-e? Pfui Deiwel! 
Der Vater. Der Sieohmund stellt sich vor - Siex-ii- 

mund Wolf haaiit'r - unn de Himding krieht e, Gik- 
kelswut utT'n. Er mecht sich fort unn secht; „Morje 
frieli redde mei" weiter, Herr AA'off!" - Jetz geht di^' 
Liewerei wst recht los — ej- nennt s(; „selige Frau", 
obwohl se gor net dot is - uff aamol geht die Dhier 
uff unn erei sterat — jiiemand! Der SiecluTiund i'opy)t 
den Säwel aus'm Ikium, der .Vorhang ^éht erumier,, 
unn ich bin nausgaJige Unii haTíb der Mama 's iJijlet' 
~ewwe! Aw;wei' Schee waa^'s! 

Casa Lemcke 

Rua 15 de Nov. 5 Telephon No. 258 Rua 15 de Nov. 5 

Damenstrümpfe 

Herrensocken 

Kinderstrümpfe 

Handschuhe 

Lemcke & Sternbe rg. 

Die Mutter. Wunnei-schee! 
Die Tochtei'. E Frag'^ ob's schee waii 
Der Vatei'. Wo nor's Esse bleibt! E Bedienung is 

des Wer in dem Münche'i 
Die Tochter. .AVie wai- dann der zweite Akt? 
Die Mutter. Also ich habb'm Papa des Worecht- 

bröddche gewwe, wo ich mitgehadt habb', umi bin 
erei". Wie der Vorhang uff is, wu' da so e Art Peld- 
berg uJf die Biehn'. Der lAVodan is dagestanxie unn, 
sei Dochter hat gejodelt: Hojodobo, hat so gekiische. 

Der Vater. Du werst dich' verheert hawwe! 
Die Muttor. Naa! Hojodoho hat se gemecht! Unn 

aachh: liahei! 
Der Vatei\ E schee Emehung! 
Die Mutter. Daaui is se dei*voo-gehippt, unn dem 

'Wodan sei JPr,aa ist komme. Krieh's Grßwidder, die 
hat'm odder de Standpunkt klargemecht — du waaßt 
§•31' net, wafei de for e sanft Fi'aa liast! 

Der A-ater. Es' dhlit sich. 
Die Mutter. Was dhut sich? Bin ich vielleicht kaa 

sanft. iYaa, du Olwel, du? Zwanzig Jalu'' halt' ich's 
sclionn aus mit derr, umi —. 

Der A'ater. Ich g-uck schonn, die AA'alkier is kaa 
Stick for dich! — Also, was is weiter bassiei't? 

Die Mutter. Die Dochtei', die BriinhiM, is widder- 
komme, umi der Papa liat'r geseggt; wann sich der, 
Hunding umi der Siechmund verkloppe, dann hilfstde 
dem Hunding! 

Dei' A''atei'. Weiwei' liawwe sich imverhaapts net 
'neizumische, wann mh' Männer Uns verhaage! Stoppt 
Strimb mm kocht Kaffee! -- Awwer die-.AA'eiwen dhun 
ja immer, was so net solle! So war schön die Eva- 

' selig! 
j Die Mutter. AA'as dhun die AA^eiwr? .AA^^as dhmi se?, 
j-- Jetzt verzälil ich kaan Süich mehr! Kaan I-Punkt 
redd' ich mehiM A^erblatzo soll ich, wann ich de Mund 

i noch emal uffmach'! 
j Dei' Vater. Du wei'st la'ank, Bawett, wannstde des 
'dhust! Ich warn' dich! — Sei veminftig unn oabbel'! 

Die Mutter. Al^, ich waaß es ivrwerhaapts net 
mein' so ausfiehrüch. Ich waaß nor, daß die Brünhild 
doch dem Siechmund gcholfe hat, wie ae sich verinö- 
welt hawwe — mer hat's net so genau gucke könne, 
's hat so geblitzt imn giedmmert — 

Der Vater. Des duht's öftere uff'm Feldberg. 
iWaaßte noch, wie i aner letzte Pfingste eigeregjent 
worn sin? Kaa trocke Fetzche is an mer gewese!. 
Unn nachher hawwe mer noch im Coupé mit. so 'ne 
Dreckspatz Krakehl kiieht— • 

Die Mutter. — unn der A''oi'hang is eiiuitei-, ich 
bin fort, min habb' 'm Liesche 's Billet gewwe. — 
Awwer schee wäre! 

Der A'ater. AVunderschee! 
Die Tochter. E lYag', ob's schee wai'! ■ 
Der Abater. Wo nor das Esse bleibt! 's is schoim 

'e- Elend mit dere AA'eiwerbedienung! .— Also wie 
war's dann im dritte Akt? 

Die Toclitei'. ,AVie der A'orhang hochgange is, hat 
mer nix gegaickt. 

Dei- Vater. Ei-jend ebbes muß mer dodi geauckt 
hewwe? 
■ Tochter. • Xix hat mer geguckt! A'or lautei- 
iVVoIke unn :Newwell Un dadrin sin acht AVeiwer erum- 
gerairn, all so mit Eistun^ wie die Jungfrau von 
Ui'leans! Lauter Schwestern warn's! 

T E Vergniege, iicht Döchter ze ha^wel Ich habb an dir g'enug! 
Die Tochter.' Hojodoho hawwe se gekrische! 
Der Vater. Die aach.? — des muß so e ^rma- 

msch Erbsesprach' sei'! 
Die Tochter. Dami is die Bininhild komme mit 

der Sichlind'! Schee erhitzt warn se! Ich habb ce- 
^nkt: waim se jetz nor kaa Wasser tiinke! Me 
^unmd hat geseggt; „ßichlmd, mach' in de AAW. 
Un^ ich habb'n Timt for dich, du kriehst Kinnei*!" 

Die Mutter. E soh'eeiier Ti'ost, wo dre Vater dod is-1 
— .AA^as for Sache bassiem! .AA'as for Sache bassLemf 

. .Haste das Blättche gelese von dem Mann, der 
wo in IseboiTili sei Fraa dodgeschlage hat? 

Der Vater. Es werd scliomi so e Stick Fraa ge- 
wese sei'! 
' Die Tochter. 'ii Sohn kiiehstde, hat die BrünJüld 
geseggt.^ 

Der A'ater. Da geww' idi gar nix druff! Bei dir 
hawwe mer aach gemeint, du weret e Bub'! 

Die Tochter. Unterdesse kmmt der AVodaiii. Der 
hat kaan schlechte Zores uff die Bmiluld! Er hat 
g-eseggt: „Zor Straf bistde von heut ab e AVeib!" 
Der A'^ater. AA'as war se demi \whei- ? — Bei mir 

sin die Döchter immer .AVeiwer! 
Die Tochter. Des is merr aach uffgx'falle.- ^ Die 

schlafe gelegt — 
.Brünhild hat e bissi geflennt unn hat sich uff de Felse 
sclilafe gelegt — 

Die Mutter. Gott, die ewigch, Unvorsichtigkeit von 
dene junge Mädereher! ... In so'rer newwelige Ge- 
gend! 

Die Tochter. — unn dei^ AA'odaii hat mit seüi'm 
Bratspieß Feuer angemacht an dem Felse — so e gi-oß 
Streichholz hawAv ich mei Lebdag noch gar net ge- 
guckt unn iweraU ist Feuer erauskonime. Da is 
der >AA'odan fort. 

Die Afutter. Er werd che Feuei'weJu' hole eanire 
sei'! ■- 

Die Tochter. - uim die Leut sin haiun. Ich habb 
mer gedenkt: „E Gemei'heit, sei eige' Dochter ze, 
verbrenne! In Frankfort dhäte se so c Stick aus- 
pfeife!" unn ich bin "auch fort! 
' Der A'ater. Ich möcht' nor wisse, -weshalb der Stuß 
„Die AValkier'" liaaßt! 

Die Mutter. Ich wollt', ich hätt' kaa annern'n Sorge! 
— Awwer Schee war's! 

Der A'ater. AA'unnerschee! 
Die Toditer. 10 íYag, ob's schee war! 
Der .\ ater. Da kimmt aadi endlich unsei' Esse! 

Da, Alainii — mach' du mer die Liptauer zu- 
recht! — 

IJ MIHI 

Bio de Janeiro Caixa Postal I9l 

Na,titlose gewalzte 

MaoaesmaQo-Stahl.MuifeDrolire 

Poços de Caldas 

IviafL- und. Hötienk:u.rort 
Brasilianische Schweiz — Ausgezeichnetes Klima — 1200 m über dem Meeresspiegel 

Radioaktive schwefelhaltige Thermalquellen 45" c. — Theater. Orchester 
Sportplätze u. andere Unterhaltungen — Schöne Ausflüge 

Ruhig, trocken, angenehme Temperatur 
August Anfang der Saison. 

Hotel das Thermas 

vormals Hotel da. E^mpreza. 
Reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den Thermen- 

bädem — Zimmer mit Pension lOJOOO — Thermenbad I. Klasse 2J000 — Aus- 
gezeichnete französische und nationale Küche — Spezial-Abteilung 

für Familien — Spielplätze für Kinder und Sportplätze. 
Spezialärzte im Etablissement — Radikale 

Behandlung von Syphilis und Ge- 
schlechtskrankheiten. 

Anwendung von 
C06 u. 904 ■ 

Ba.de= und Trink:-Kur 

Mf*ilinrlitntir»nF>n * Hervorragende Erfoige bei subakuten und chronischen, gich- . tischen, rheumatischen und pseudorheumatischen Affektionen 
der Gelenke, Muskeln, Sehnenscheiden, Bchleimbeutel etc.; bei typischer Gicht in den Lateaz- 
perieden u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Präventivkur; bei Hamgries u. Hamsard; 
bei Neuralgien u. Neuritien (speziell Ischias mit und ohne Lumbago); bei traumatischen 
Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen Katarrhen der verschiedenstsn Schleimhäute; 

bei Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- und Perimeritis. 

Auskünfte u. Prospekte übermittelt die Companhia Melhoramentos de Poçosde Caldas 
Direktor: José J. Piffer 

für Wasser- und G-asleitungen. 

Rohre unzerbrechlich, aui 80 Âtm. geprüft, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht halb 

so gross wie Gussrohr. 
Niedrige Transportkosten. - Leichte Montage. 

Mannesmann- Stabirolir-Masteu 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- und Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrolirc für Hochlcituogen, 

Bohrrohre, Gewinderohre. 

Turbinen-Leitangsrohre. 

.. m M wa 

.. .. 2^10 

i. H. sn 

São Paulo, Rua do Rosário 21, Caixa postal Y 
OampinaM, Rua Dr. Costa Aguiar 24. Caixa 145 
Santos, Praça dos Andradas No. 33 
Rio de Janeiro, Rua do Ouvidor 55, Caixa 461 
Ourityba, Eröffnung demnächst. 

♦ ♦♦♦ 
Das GOETE-HAUS liefert sämtliche deutsche und anders- 
sprachige Zeitschriften, Bücher, Musikalien und Kunstblätter 

ZU DEN ORIGINALPREISEN DER VERLEGER 
— OHNE IRGENDWELCHEN AUFSCHLAG — 

mit direktem Postversand an jede aufgegebene Adresse 
nach allen Orten Brasiliens. 

Bestellungen werden pünktlish ausgeführt. 

Kalls lind Zement 

Beneduci & Scapin 
S. PAULO, Caixa postal 956 

Telephon 4064 :: Rua do Thezouro, 3 
Aufträge für das Innere werden angenommen. 

Uebernahme von Strassen - Pflasterungen. 

Die London & Lancashire Feuerversicherungs-1 
Gesellschaft übernimmt zu günstigen Bedingungen ' 
VersicheruDgen auf Gebäude, Möbel, Warenlager, 
Fabriken etc. 

• ( 
Agenten in São Paulo: 

Zerrenner, Bälow & Co. 

Rua de São Bento No. 81. 

Pensão Àllemâ. 

ã!â Rna ISonifacio 22, S. Paulo 
Filialen: Rua José Bonifácio N. 35-A, 85 und 37 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Reisende 
Pension pro Monat 7S$000 
Einzelne Mahlzeiten 1$800 
mit */j Flasche Wein 2$2üO 

30 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 40$000 
4013 Inhaber : FICHTLER DEGRAVE 

Volle Pension p.Tag 5—7t 
do. p. Monat 100—180{ 

Für Familien entspre- 
chender Rabatt. 

IaRCA REGISTRADA' 

Iiiiís-Vítalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit und Jugendfrische für 
Jedermann. 

Hervorragendes Erfrischungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. 
Hochkonzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig 
Literatur über ISI8-VITALIN durch „ISIS" Laboratorio chimico, 
Indayal, Est. Sta. Catharina. Zu haben in allen Apotheken u. Drogarien 
Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

Oa-r-losi TVI, 

S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

Allerseelen 

Zur Lieferung von : 

Trauerarrangements 
Kränzen 

Ankern 
Palmenbuketts 
Schmückune: von Gräbern 

Qrabmälern 
aus irischen Blumen empfiehlt sich 

i.e. 
Bestellungen nehme 
: von jetzt ab an : 

77 X-iOja. I^Lorsi' 
N. 9 Praça Antonio Prado N. 9 

Francisco Nemitz 

Restaurant und Pension Í 

Zum Hirscben 

Rua Aurora 37, S. Paulo 
empfiehlt sich dem hiesigen 

und reisenden Publikum. 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein i 

HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit! 
angenommen. Auch Mahlzeiten | 

ausder dem Hause. 

R_uajdoTriumphod~5, S.Paul 
hält sich dem verehrten reisen- 
den Publikum bestens empfoh- 
len — Vorzügt=<ihe Küche, hel- 
le Zimmer, gute Betten. — 
Uschireine, Antarctica-:Schop- 
penu. Flaschenbiere stets zur 
Ansfrahl. —Aufmerlcsame Be- 
dienung. Mässige Preise- Pen- 
sionisten werden angenommen. 

Die Besitzerin. 
Mathilde Friedrichsson 

Dr. Carlos Niemeyer 
Operateur und Frauenarzt 
behandelt durch eine wirk- 
same Spezialniethode der 
Krankheiten der Verdau- 
ungsorgane und derenKom- 
plikationen, besonders bei 

Kindern. 
Sprechzimmer u. Wohnung 
Rua Arouche 2, S. Paulo. 

Sprechstunden vob 1—3 Uhr 
Gibt jedem Ruf sofortFolge. 

Spricht deutsch 2456 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- und Halskrankheiten. 
Depot: Laves & Ribeiro, Dro- 
garia Ypiranga, Ruaj Direita 53, 
H Paulo. 

MaHÉiLFraneii-Kliaili 

São Paulo. 
Dieses Etablissement bat 

eine erstklassige Abteilung für 
Pensionistinnen eingerichtet 
Ein Teil der für Pensionistin- 
nen bestimmten Räume befin- 
det sich im Hauptgebäude, der 
andere im separaten Pavilon. 
Pensionistinner haben eine ge- 
schulte Krankenpflegerin zu 
ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privat pflege 
geprüfte und zuverlässige Pfle- 
gerinnen zur Verfügung. 

Frau Frida Wendt 
Dsatsche diplom. Hebamme 

Rua Livre Nr. 2 

Engenheiro 
Aelterer geübter Feldmesse 

(Trigonom) :mit grosser Praxis 
in medições e construcções, 
in Deutschland und auch hier 
langjährig i u direkten Staats- 
dienst sowie Privatunterneh- 
men im Eisenbahnban und 
•ßetrirb. Hoch- und Tiefba*, 
Landmessung gearbeitet, em- 
pfiehlt sich für hier und aus- 
wärts zu exakten Messungen 
(medições) Melhoramentos Ni- 
vellamentos für Eisenbaonen, 
Strassen etc. Levantamentos 
de_ Projectos, Zeichnungen, 
Pläne, statische Berechnungen, 
Bauleitung. Offerten unter 
F. L. Estrella an die Geschäfts- 
stelle ds. Ztg., «. PhuIq. (4679 

Techniker 
verheiratet, 15 Jahre im Lande, 
energisch, durchaus vertraut 
mit Verwaltung von Kaffee- 
Fazenden, Zuckerfabrike*, 
elektro-hydraulischen Anlagen, 
tüchtig in Lokomotiven,Dampf- 
maschinen und Automobilen, 
sucht für gleich oder später 
geeignete Stellung. Briefe er- 
beten unter „Technico" aa 
Hotel Albion, Rua Brigadeiro 
Tobias 89, S. Paulo. 4666 

Hypothek 

Habe auf gute Hypo 
An guter deutscher Pen- theken in Säo Paiilo 6, 
sion können noch einige 10, 15, 20 und 25 Con- 
Herren teilnehmen. Mo- tos zu vergeben. AlDer- 
natl. 80$. Rua Ipiranga to Müller, Rua S. Bento 
t4, S. Paulo. *^1) S. Paulo. 

Dr. ilmaDiler Hauer 
ehem. Assistent an den Ho- 
spitälern in Berlin, Heidelberg, 
Mmichen und derGeburtshilfl. 
Klinik in Berlin. Konsulto- 
rium: 
Rua Alfandega 79, 1 — 4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sà 5, S. Thereza 

Rio de Janeiro 
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lYeitag, den 3. Oktober, werden Offiziere und Seekadetten von S. M. S, 

Vineta zum Besuche der deutschen Kolonie in S. Paulo eintreffen. 

1Ó Ühr liiorgens: Empfang der Gäste am BahnhoE 

ilVa Uhr: Frühstück in der Germania. 
1^/a Uhr: Rundfahrt durch die Stadt. 

3% Uhr: Ankunft im Park Antarctica. 
5 Uhr : Verteilung der duartiere in der Germania, 

fi'/a Uhr: Ball in der Lyra, 

SonnallBIld, den 4. Oktobei, morgens 7 

Campinas. 

Uhr ; Abfahrt der Gäste nach 

Sonntag, den 5. Oktober, morgens 9,26 Uhr: Rückkunft der Gäste und 

und Weiterfahrt nach Aho da Serra, dort Picnic, veranstaltet vom 

Sportklub Germania, Rückkehr der Seekadetten nach Santos. 

7Va Uhr abends: Abendessen und Tanz in der Germania, zu 

Ehren des Offizierkorps. 

Die Qpartierliste liegt im Káiserlich Deutschen Konsulat auf. 

Die Mitglieder der Kolonie werden gebeten, ihre Adressen unter Angabe 

der Zahl der aufzunehmenden Gäste bis spätestens Donnerstag, den 2. 

Oktober, einzutragen. 

Für den Ball in der Lyra werden Eintrittskarten durch die Vor- 

stände der Lyra, der Germania, der beiden Turnvereine und des Sport- 

klubs Germania ausgegeben. , 

Zu dem in der Germania stattfindenden Feste sind Einführungen 

durch Mitgliedet gestattet, doch sind dieselben bis späfestens Sonnabend 

Mittag beim Vorstande anzumelden. 

S.M. Gr. Kreuzer „Vineta" 

Aus Anlass der Anwesenheit S. M. Gr. Kreuzer „Vineta" 

:: gibt die deutsche Kolonie von Santos auf dem :: 

BUQRE 

am Sonntag, den 5. Oktober 

um 1 Uhr mittags, dem jeweih'g wachlreien Teile der Besatzung ein 

Fest. V 

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet 

Das Fest-Komité. 

4639 

Zu Termielen 
ein nettes möbliertes Zimm^ 
mit Pension in ^der Nähe d 
Zentrums. Rua Major Que 
dinho 4, Paulo. 46 

Ein Haus 
in der Rua Antonia Queir 
81, ist zu vermieten ; dassel 
enthält 5 Zimmer, Küc^ Bade- 
zimmer, Deopcnsa, 2^imme 
im Keller. Nähere» Rnaltam 

I 43, S. Pau'o. 468 

Möblierte Zimmer 
mit elektrischem Licht 
Badebenatzung an ruhige 
Herren in besserem Hause 
per sofort zu vermieten. Rua 
Augusta 185, S. Paulo 4690 

Möbliertes Zimme 
zu vermieten. Bad im Hanse, 
Bond vor der Tür. Daselbst 
kßnnea noch einige Herren a> 
Früh- und Mittagstiseh teil- 
nehmen. Alameda Barão de 
Limeira 33, H.Paulo. 4701 

Für Herrn 

ß 

liegen wichtige Nachrich- 
ten in der Expedition 
ds. Blattes in S. Paulo. 

Wichtige Erklärung. 
Der Marschall Antonio 

Nicolau da Frota erklärt, 
dass sein ISjähriger Sohn sich 
vcn syphilitischen Halsge- 
flchwüren kuriert habe, die 
trotz der Beobachtung aller 
ärztlichen Vorschriften seinen 
Znstand zu einem verzweifel- 
ten machten. Nachdem er 
schon alle Hoffnung verloren 
hatte, griff er zum Elixir de 
Nogueira des Apothekers Sil- 
veira und in kurzer Zeit war 
geheilt. 

Unterschrift beglaubigt. 
Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft. 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- 

und 

Vorläufige Anzeige: 

Chacara Fest 
am Sonntag, 12. Oktober 1913. 

Alle Mitglieder r nd Freunde 
des Vereins, welche die Ver- 
anstalter des Festes mit Rat 
und Tat zu nnterstützen be- 
reit sind, werden gebeten an 
einer am Sonnabend, den 27. 
September da. Jahres, abends 
8 */ii Uhr, in der Pension Suisse, 
stattfindenden Besprechung 
tuUnebmen zu wollen. 

Der Vorstand. 

(líttagstísch 

tinden einige Herren und 
Damen 

na Bento Freitas 40 
Säo Paulo 

its 

Pires via Limeira. 
onntag, den 5, Oktober 1913 

1 Uhr mittags 
Ordentliche 

. Vorbesprechung über Neu 
ban des S^ohulhauees, 
Kommissionswahl. 
Verschiedenes. 

Die Herren Mitglieder sind 
ebeten, zahlreich zu erschei- 
n. 

Der Vorstand: I. A. Hasse 

Wegen Abreise! 
iiiig zu verkaufen: 1 Srhreib- 

tisoh „Diplomat", 1 Nähma- 
Bchine „Singer", Tüll-Bett- 
decken, Gardinen, Herren- und 
Damenkleider, neue Herren- 
Wäsche, Tische, Stühle, Kü- 
ehcngeschirr, Federbetten und 
in Nickel - Teeservice. Rua 
iitonio Carlos 53 (Bond Rua 
ngusta) S. Paulo. 4630 

Soeben eingetroffen: 
Camembert des Princes 
Normandie und Brie 
Font l'Eveque des Princes H 
Mort Dore und Roquefort W 
Steppen und Limburger ii: 
ehester und Schweizer 2 
Rahm und Edamer ® 
Corôa und Delicia 

Casa Schorcht 
81 Rua Rosaria 21>, 8. Paulo 
Telephon 17f* Caixa 253 

Die alleinige dentsche 

Wuistfabrik 
Andrea Dó & Co. 

São Paulo 
Travessa Panla Sonza 46 
Telefon 3059 Caixa 1316 

unterhält Niederlagen: 
Mercado S- João stand 43 

Mercado Grande 14 
empfiehlt täglich frisch 

Wiener W ürste. Fleisch-, 
Blut-, Brat- ünd Trüffel- 
leberwurst, Hamburger 
Rauchfit-'isch, geräuchert 
Speck und Rippen, ge- 
pöokelte Zungen, etc. 
Für gute Ware wird ga- 

rantiert. 
Bestellungen auch aus 

dem Innern, für Vereine 
und Festlichkeiten werden 
prompt erledigt und erlau- 
ben wir uns, auf unsere 
neue Aufscbnittsmaschine 
aufmerksam zu machen. 

Schweizer Hülfsverein „Helvetia" 

Mittwoch, den 1. Oktober, um 87a Uhr 
abends, in den Räumen der Pension Suisse, 
Rua Brigadeiro Tobias No. 1 in São Paulo. 

Tagesordnung 
1. Verlesung des letzten Protokolls. 
2. Mitteilung des Resultats des am 21. September stattge- des Resultats 

fundenen Festes. 
3. Verschiedenes. 

Um zahlreiche Beteiligung bittet 
Der Vorstand. 

CT 'v€0' 

Travessa Barão de Petropolis 
No. 17 4697 

Rio de Janeiro (Rio Comprido) 

welche Praxis in der Behand- 
lung von französischen Sägen, 
Hobelmaschinen und anderen 
kombinierten Maschinen haben 
für eine gr. Sägerei gesucht 
Guter Lotin zugesichert. Off. 
sind zu richten an die Com- 
panhia de Melhoramentos de 
Poços de Caldas, Minas. 4678 i 

1 DEll 
mit 18 Contos, für Import- 
Geschäft, welches bis 80 Pm- 
zent > eingewinn bringt, da 
jetziger Teilhaber infolge 
Krankheit austritt. Offerten 
erbeten unter S. S. 1?67 an 
d;a Expedition ds. Blattes in 
São Paulo. 4690 

N. B. Sollten um die festgesetzte Zeit nicht genügend 
Mitglieder anwesend sein, so findet um 9 Uhr desselben 
Tages e ne zweite Einberufung statt, welche mit jeder Mit- 
gliederzahl beschlussfähig ist. 

Kinderloses Ehepaar 
sucht zwei Sc' laf-, ein Wohnzimmer, möbliert oder unmö- 
bliert, mit Verpflegung, in guter deutscher oder englischer 
Familie. Gesunde Lokalität, innerhalb 15 Minuten des Zen- 
trums, warmes Baii, Gartenbpnutzung ; keine anderen Pen- 
siiuiäre. Wenn konvenierend Dauer mieten. Gefl. schriftliche 
Offertfin mit Preisangabe: Pensão Forster, Quarto 39, 
Km BrigHdeiro Tobias, São Paulo. 4698 

Ehepaar gesucht. 

Zur Führung des Haushalts wird von deutschem Inge- 
nieur. im Innern des Staates Minas wohnend, ein kinderloses 
Ehepaar gesucht. Der Mann soll etwas von Pferdepflege 
verst hen und die Frau muss kochen können. Bewerber 
wollen sich unter A. P. 4700 an die Expedition dieses Blattes, 
São Paolo, wenden. 4700 

Zuvermielen 

RÜA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, 
zentralster Lage. — Zimmer 
von 4—71000 mit voller Pen- 
sion. 

Chr. Kürzer 
Besitzer. 

Gesucht 
wird eine Frau oder älteres 
Mädchen für alle Hausarbeiten. 
Waschen, Plätten, selbige muss 
auch Bohnern können. Zu 
erfr gen: Rua Triumpho 17, 
Pão Paulo. 4693 

Zu vermieten 
ein möbliertes Zimmer an 1 
oder 2 Herren mit oder ohne 
Pension. Alameda dos Andra- 
das 69, S. Paulo. 4694 

»r. I^ehfeld 
Rechtsanwalt 

Etabliert seit 1896 
Sprechstunden von 12 

bis 3 Uhr 
Rua Quitanda 8,1. Stock. 

São Paulo 

iill Ii 
wegen Abreise eine Kiste mit 
gutfmZimmermannswerkzeug 
Wo? sagt die Expedition ds. 
Blattes, S. Paulo. 4703 

Tüchtige Köchin 

für eine ausländische 'Familie 
gesucht. Alameda Nothmann 
N. 44, S. Paulo. 4". 08 

zum 1. Oktober, ein schönes, 
freundliches Zimmer im 
Sobrado gelegen, möDliertoder 
unmöbliert, auch passend für 
zwei Herren. Raa da Victoria 
Nr. 75, São Paulo. 4667 

i nHerles Zini 
zu vermieten. Rua Theodoro 
Sampaio N 12" (Pii heiros), 
Bond vor fler Tiir, S Paulo. 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento ãl, S. Paulo 

Spricht deutsch 

Grape Nuts 

Rua Direita M. 55 B 

per sofort geaucht. 
Rua da Quitanta 10 

(30-1-2) São Paulo. 

Za Yermleleu 

2 freundliche Zimmer, mit oder 
ohne Möbel. Bad im Hanse. 
Rua São Dominges 32, Ecke 
Major Diogo, S. Paulo. 4696 

Despachos 
Die Unterzeichneten empfehlen! 

sich als i 
Despachanten j 

für Import und Export unter 
Zusicherung promptester Er- 
ledigung u. massiger Provision 
2959 Achtungsvoll , 

Altenburg &Gomp.{ 
Rua. Martim.Affonso No. 3 ' 

SANTOS Caixa 319 SANTOS 

Haus 
mit sechs Schlafzimmern und 
allen anderen Räumlichkeiten, 
elektrischem Licht, Gasofen, 
etc etc, in der Rua Augusta 
Nr. 26-C, Nähe der Deutschen 
Schule, gelegen, zu vermieten. 
Näheres Rua Sto. Antonio 100, 
S. Paulo. 4702 

Frisches 

Bio Paolo. 

Restaurant 
von 

Dr. Carlos ill.|[iiiip|ielii 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiaca- 
ba 4, sala No. 10, (Antiea 
Caixa d' Agua.) 588« 
Sprechstunden V. 12—3Uhi 

EuaS EpUseMa5 -S.PaM. UQtel AJbjon 

Kalte u. warme Speisen 
; zu jeder Tageszeit 

BHHDBBBBBHBB 
B 

Rua Seminário No. 43 ■ 
São Paulo B 

Inh.: Theodor Wolters ' 
======= B 
frische Antarctica-Chops " 

Spezialität: ^ 

Kalte Aníschnitte ^ 

:: Gute Liköre :: b 

Rua Brigadeiro ToOias 89 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sich dem reisenden 
PubUkum, — Alle Bequem- 
lichkeiten für Familien vorhan- 
den. _— Vor-zügliche Küche u 
Getränke. — Gute Bedienung 
k.u mässig. Preisen. 

Geneigtem Zuspruch hall 
sich bestens empf. der Inhabei 

José Schneeberger. 

eingetroffen. 

Richard Müller 
Bua da Victoria N. 42 

Per sofort 
Mädchen für sämtliche Haus- 
arbeit gesucht. Zu melden; 
Rua Caio Prado Nr. 59, >-5o 
Paulo. 4706 

Jeden Abend B 

Klavier • ünterhaltaiig * 
Um geneigten Zuspruch ^ 
bittet Der Inhaber. ^ 

BBBD B B B BOB IB 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlich. 
Kindero zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 

Agenten Nossack & Co., Santis 

- Pood 

Das 

der „Fraitenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde d« Rio Branco 8, 
bietet aDein-tehenden Mächen 
und Frauen Unterkunft und 
Verpflegung. Tagespension zu 
2 und 3 Milreis. 

für den Haushalt eine^ ein- 
ielnen He-rn gesucht. Nähe- 
res zu erfragen im deutschet 
General - Konsulat, Rio de 
■laneirc, Avenida Rio Brani o 
N <. 146. 46 

per sofort gesucht. Lohn 12CJ 
Padaria Allemä von Karl Dehn, 
Jacarehy. 4665 

welche im Hause schläft per 
sofort gesucht. Pensão Forster, 
Rua Brigadeiro Tobias 23, São 
Paulo. 47U8 

Ländereien 

zu billigsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Me- 
ter Front aufwärts. Dieselben 
befinden sich in der Nähe von 
Kua Domingos Moraes, Ave- 
nida A, B, und Rua Antoni« 
Coelho, in der besten und 
schönsten Gegend von Villa 
Marianna. Der Preis ist .H50, 
400, 500 und 600^000 per Me- 
ter Front mit 52 M.Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 
2 Jahren Zeit. Näheres bei Al- 
bertMüller, Rua São Bento 51, 
Sobrado. S, Paulo. (560 

Ecnt bayrische 

1$000 die Dose j 

„La Bonboimière" 

Rua 15 de Novembro 14 
esquina Largo do Thesouro) 
Filiale: Rua S, Bento 23-C 

Aus den Bundess taaten. 

Ceará. Diaiiki dor Rettungspolitiii:' des Ilerm 
anco ßabello steht der Staat cieará augenschein- 

"di vor dem Ausbruch eines fürchterlichen Bürger- 
"egesi, aessen Folgen' hèute noch niemand über-, 

-hen kann. I)io letzten von: dort eingelaufenen Tele- 
amrae imd die brieflichen Nachrichten geben zu die- 
r Befürchtung Anlaß, und wenn: die Bundesregic- 

g sich nicht noch in tetzter Stunde erbarmt und 
lireitet, dürften die schrecklichsten Dinge pas- 

eren. Der Präsident hat sich auf Gnade und Bn- 
ade einer zügellosen Horde von gefährlichen. Abea- 
rem ausigehefert, die j/er mm nicht mehr I00- 

werden kann xmd deren, verbrecherische Politik sich 
Attentaten auf die Freiheit der Bü^er und auf 

as Eigentum der pohtisohen Gregner Luft macht. Das 
d die Früchte der egoistischen Politik der eige- 
n Tafecho, die nm' die Bereichenmg der eigenen: 

erson kennt, nur für sich und die aftteigänger ar- 
'tet und isich' weder um (j!«setz und Eecht, noch um 

WoM des (Vaterlandes kümmert. Dieselbe Er- 
heinung allerorts, die schon so unísãglichesi Elej,d 
ler Brasilien gebracht und seinen Ruf im Aus- 
de &o sehr geschädigt hat. iWas kümlnem sich diese 
rbrecherischen Politiker aber um das' .Wohl' des 
ndes, was güt ihnen der Kredit und das Vertrauen 
s Auslandes? Bereichern wollen &ie sich imd aügel- 

über andere herrschen und ihnen die Früchte 
-er Arbeit rauben. Diesen Elemente hat sich Franco 
bello verschrieben, sie sind esi, die heute über ihn 

sehen. Er ist mehr unglücklicher, als verantwort- 
er Mitschuldiger an den großen Verbrechen, 
che unter dem Schutze seiner Eegierung verübt 

urden. Diejenigen, welche den Bundesal^eordnefcen 
Obersten im Heere, Thoma» Calvaoanti, durch 

iDynamit beseitigten, die Besitztümer der Acciolj'si 
in Brand steckten, das Gebäude der Inspektion der 
Sanierungsarbeiten gegen die Dürre niederbrannten 
•und Alexandre Viamia die Flinte in die Hand dinick- 
ten, damit er am hellichten Tage in einer der be- 
lebtesten Straßen der Hauptstadt Fortalaze den Bun- 
Üesabgeordneten Gentü Falcão über den Haufeini 
Behielte, verschanzten sich hinter deri Straflosigkeit 
der Parlamentarier, indem sie sich durch Betrug und 
Androhung von (>ewalt zu Abgeordneten für den: 
Staatskongreß wählen ließen. Durch alle diese Vert- 
brechen. welche das Land beschämen und seine Zivi- 
lisation in sehr zweifelhaftem Lichte erscheinen lasl- 
sen imd besonders durch' die grausamen Verfolgim'- 
gen der politischen Gregner im Distrikte von Cariry, 
.Männer, die sich des größten Anseheni>l erfreuten und 
nicht gewillt waren, sich den gesetzwidrigen Anord- 
nungen der Eegierung> die nur die eigene Partei au ber 
günstigen trachtete, zu unterworfen, ist das Maß voll 
igeworden. IMan fühlt, daß es so nicht weiter gehein 
kann.. Die eiserne Faust der liegierung, die aUem 
Gesetz und Recht Hohn sprechend, auf den Häuptern 
der Opposition ruht, muß notwendigerweise zu einer 
Gesetzgebung führen, deren Anzeichen bereits da sind 
und die unfehlbar über den Staat Ceará das größte 
Unglück bringen muß, wenn die Bundesregierung sich 
nicht noch in letzter Stunde auf ihre Pflicht Ix^inj^t, 
und das drohende Unwetter abwendet., 

Ei o Grande d o Sul, (Häuteexport). Der Häu- 
teexport aus dem Staate Ko (Jrande do Sul war in 
den letzten sechs Jahren, in der Zeit vom 1. Januar 
l^s 31. Juli jeden Jahres, der folgende: a) Gesal- 
zene Häute: naoh Europa 1908 395.456 Stück, 1909 
517.893, I 1910 472.710, 1911 393.728, 1912 499.488, 
1913 :4lS.356 Stück, ^b) Getrocknete Häute: 1908 
92.049 Stück nach Europa und 13.000 Stück nanh den 

, Vereinigten Staaten von Nordamerika, 1909 129.879 
Stück naoh Europa und 7000 Stück nach Nordame- 
rika. 1910 126.255 Stück nach Europa, 1911 117.989 
nach Emxipa, 1912 89,995 Stück nach Europa xmd 
8870 Stück naoh Nordamerika, 1913 94.648 Stück nach 
Europa ;und 22,593 Stück nach Nordamerika. 

[[CilS. 

Anschauliches. Unzählige iWortMldun^n in 
unserer Sprache bekunden auf das unzweideutigste, 
wie der Verstand keineswegs die Alleinherrschaft in 
ihr beanspruchen darf, sondern wie sehr vieles in 
ihr dem (^fühl entspringt. Dahin gehören z. B. ge- 
wissç verstärkte Zusammensetzungen, wie sie der 
Deutsche bei manchen Eigenschaftswörtern liebt, wie: 
brühsiedendheiß, sacksiedegrob, stemhagelvoll, fuchs- 
teufelswild, kreuzlendenlahm, kohlrabenschwarz, fun- 
kelnagelneu, mutterseelenallein u. a. Auch die F^ude 
an der Klangmalerei gdbiört hierher, die auf der einen 
Seite das (gewaltige. Furchtbare, auf der andern aber; 
auch das Neckische und Heitere uns besonders nahe-' 
zubringen weiß, und so auch oft genug humoristische 
Wirklingen Erzielt. Man denke dabei an die bekann- 
ten Verse in Gioethes Hochzeitshed: | 

Da pfeift es und geigt es und khnget und klirrt, I 
Und ringelts und schleift es und raschelt und wint, 
Da pisperts und knisterts und flüsterts und schwint. 

Schutzmann; „Was suchen Sie denn?" Nicht selten finden wir in derartigen Bildungen den 
als ein Erbstück unserer Vergangenheit aus uns ge- 
kommenen Stabreim, nicht minder häufig aber auch 
den in der Dichtung heute an seine Stelle getretenen ■■ ihn ja in der Handl" — Krause: „Danke schön. WenBi 
Endreim. Beispiele ausi der Umgangssprache sind'Sie mir'a mcht gesagt hätten, wäre ich wahrhaftiif 
Ausdrücke mit Stabreim ;wie Krimskrams, Simmel-söhne Schirm nach Hause gegangen!" 

sammelsurium, zwicken und zwacken, trippeln und , 
trappeln, kribbeln xmd krabbeln u. a., und solche mit.' 
Endreim wie: Klimbim, Techtelmechtel, etepetete 
(zimperlich), schlenzen rmd scherwenzen u. a. Aber 
auch ohne den Keim wirken klangmalerische Bildun- , 
gen wie Euppsack, Roppelkopf, Quasselpeter, schlam- / 
pampen, aufgeplustert, quitschvergnügt u. a. scherz-^' 
haft. Dies offenbaren deutlich auch manche Wort- ■ 
büdungen wie die der Zeitwörter auf -ein, z. B. drän- 
geln, sich kappein, einen verhohnepipeln, es kribbelt 
einem in den Fingerspitzen, er tüftelt allerlei aus, e« 
wird fortgewurstelt,, er dusselte langsam ein_, es fisselt 
vom Himmel herunter u. a. 

In "der Sommerfrische. Ueber eine Wieso 
kömmen die Schulklassen und singen. Eine Dame 
hört entzückt zu. Neben ihr stellt zufällig ein altei* 
Professor, der auf das Zirpen der Grillen horcht. 
„Klingt das Singen nicht reizend?" fragt die Dame. 
t— „Ja", sagt der gute alte Professor, „und das Merk- 
wüi^gste ist, sie machen es, indem sie die Hinter- 
beine aneinand,er reiben 1" 

Ein verdächtiges Mittel. Frau A.: „Siesa^i 
Kognak sei ein gutes Mittel gegen Kolik, ich finde 
das Gegenteil, für die Kolik". — Frau R: „Wie 
meinen Sie das?" — Frau A.: „Na, weil mein Mann, 
als ich noch keinen Kognak hatte, höchstens ein bis 
zwei Mal im Jahre Kolik hatte, seit wir aber den Kog- 
nak im Hause haben, bekommt er joden Tag eir 
Anfall". 

ImDusel. 
— Krause: „Meinen Scliirm. Ich kann meinen Regen- 
schirm nicht finden!" — Scliutzmann: „Sie haben 



Grossmütter einst und jetzt 
.Von J b h a n n a Zu ii k. 

Die Ciroßiiiutter von Aiino Dazumal! Aus der lie- 
tn, gutxjn alten Zeit! Ob die heute wohl nocli aii- 
tttreffen ist? Selten, recht selten wird sie; ; viel- 
Kcht^idcilit sie noch auf dem Lande, iji der Mittel- 
Ld Ifiinstadt, da, wo alle die Bedingungen vorhan- 
fn sind, die ilir das Dasein ermöglichen, Euhe, 
jille und Zeit. Mr die Generation, welche heute 
tra. Herbst und Wintei' des Lebenis zu^geht, war dei- 
igi'iff „(jix)ßmütter" immer mit dem von „Mäi-- 

lienea'zählen" verbundeni Großmutter mußte erzäh- 
m! Und wie konnte sie das! Viel schöner, als es die 
iiicher mit den bunten Bildern vermochten; sie ließ 
le"Kleinen aus 'dem t"ix?udenboiii des Eixlachten 
hd Ei'lebten trinken; sie fühlte;, oline .pädagogische 
[enntnisse, was für das Verständnis der sie umla^ern- 
pji Jugend ausreichte. Ilu' größtes und vornehmstes 
^'ziehungsmittel ^rar: die Liebe! Und dämm flogen 

.auch ;die Herzen der Kleinen und Großen xu; 
Inen die lange Erfalinmg des Ikibens hatte sie Güte 
fid Milde gelehrt. 
] Und derjenige, der einmal das Wort gesagt hat: 
krVer nicht als Kind dem Rauschen des Msclien 
[ärchenquells mit Wonne gelauscht liat, wird spätei- 

manchen tiefsinnigen Ton der Dichtung kein Ohr 
id keinen Sinn liaJien", hing sichi^r in den Jugend- 
l^en auch an Großmüttei'chzens Lippen! — Heute ist 

ajidere gowoi-den; schon das Aeußere der Groß- 
luttéi*, hat sich ge'^'andelt. De,Q i^^rtsclu-itten der 
fygieiíe, den zunehmenden Kenntnissen von einer 
lexnünftigen Körperpflege ist es zu danken, daß jene, 
>m Xteben vernmzelten, gebrechlichen Frauen im 
[Ilgemeinen im Aussterlxin bcgi^ffen sind. Gewiß 
lY^d die Frau von heute als Großmutter auch alt sein^ 

die Altersgrenze fällt nicht immer mit der der 
lligkeit zusiumnen. Es gibt Großmütter, die noch 

:h imd kräftig im Beioif stehen, denn der Fort- 
khritt der Zeit hai. ilmen die Wege geTsdesen, mit 
En Kräiten hauszuhalten. Deshalb brauchen sie 
|cht zu jaien gehören, die ilir ,,,Altwerden" diuxih- 

verstecken Avolten und sich dadurch oft dem 
Juche der Lãcherlicihkeit preisgeben; nein, sie sind 
Sünder gewoMcai, und Gesundheit ei-weckt inuner 

^^'cndschein. Welches sind die vornehmsten Eig'en- 
'ten einer Großmutter? Sie lassen sich aus emem 

isspnache Strindbergs prägen. ALs der einmal ge- 
llgt wurde, welche Tugend er am höchsten beim 

Manne schätzte, aiitwortete er: „Die Großzügigkeit", 
imd beim Weibe: „Die Mütterlichkeit". Beide Fähig- 
keiten in der Großmutter vereinigt, machen sie ver- 
ehrungswürdig, gleich-woH, ob sie ein Kind des Vol- 
kes ist oder den oberen Zehntausend angehört. So 
wird sie Hera und Ohr lia^n für die Sorgen derer, 
die zu ilu-em Kreise gehören, wiixi, wenn sie a^- 
geitsi vom Loben steht und tatkräftig nicht mehr ein- 
greifen kann, mit g-ütigem Wort und mildem Ver- 

keitèn, gepaaii; mit Fleiß tmd festem' iWillen, nach 
Befriedigung, Entwicklung düreten, und säe reicht 
dem: zögernden Enkel gern die Hand zur Stütze, 
wenn zäher Eigenwille das Gehen auf diesen Bah- 
nen weliren vnll. 

iVon j mancher Großmutter weiß die Chronik, zu 
melden; eine der sympaüiischsten ist uns wohl Frau 
Aja, Goethes Mutter. Die Frolinatiu', die sie ihrem 
Sohne vererbte, half ihr kuch über manche scwere 

ftttifcttage in 
flaiftr *)tri> beim (Einjiig in 

steheli nicinches Leid beruhigen und neuen Trost und 
fiische Zuversicht ^ben. Solche Großmutter wird 
dajm wohl auch von den Enkeln und Enkerlinncn zur 
Vertrauten gowälüt in allerlei Freuden und Küm- 
mernissen. Und wemi a.us der Fremde die Kunde 
ins stille Heim flattert^ von Leid und Wehe da draußen, 
vom 'Seelenschmei-z, der kein Ende sehen kann, fin- 
det sie keinen Vor\rarf, sondern nur liilEsbereites Be- 
greifen. Sie, die weise geworden, hat auf ihrer Ei-den- 
bahn einsehen gelernt, daß jeder Mensch daä Kecht 
der; Sélbstbesíimmimg hat, wenn Anlagen, Fähig- 

wn 06tiDutßermtiftet aJlotfing Begtüft. 

Stunde, die das Leben für sie aufbewahrt hatte, liin- 
weg. Wie mag- gerade diese Frau für ihren jg^eliebten 
Solm Ehepläne geschmiedet habeji, und wie ma^ ihr. 
iiina Herz gewesen sein, als er bei einem Besuche 
in Frankfurt 1712 ihr zum ei-sten Male von seinem 
Sohne., ilu-em Enkel, sprach! Da hat sie wohl im 
stillen Känmierlein das herbste Mutterleid durch- 
kostet. aber dann resolut ihr Hera in die Hände ge- 
nommen und sich bemüht, ihren „Hätschelhans" au 
verstehen iWohl war die Zeit eine leichtlebdigere;, 
wohl wußte sie, 4^0 man den jungen Gwthe selnon 

aJsl Studenten yei-wöhnt hatte, aber üu-e Schwieger- 
tochter hatte sie, wie jede Mutter, sich ganz beson- 
ders geträumt. Und was füi- eine groß(zü»ige Groß- 
mutter ist sie gewesen! Wie Ixat sie eingekauft für den 
kleinen August und jedem Greschenk sorgUch einesi 
„Bonbon" beigelegt. Wie liat sie sich selbst um 
Christiane gesor^, ün- Wäschestücke, Zeug gesandt, 
sogar einen schönen Hut in .Frankfurt ausgesucht. 
Alle ihre Schreiben an Christiane schließt sie als 
„treue Mutter uhd Großmutter" und ist dankbar für 
iedeS: Briefblatt, welches ilir von Weimar ins Haus 
flattert. Ganz benxhigt ist sie aber doch erst dann, 
als Christine Goethe 1807 einmal zu ihr ins Haus 
kömmt, sie sie'kenneh' leiTit und nachher ilirem 
Siohne sclireibt: „Wii" wai-en sehr verfügt und glück- 
lich! beieinander; Qu; kamist Gott rianken! So ein 
liebes — herrlióhes, unverdorbenes Gottesgeschöpf 
findet man selten — wie beruhigt iclj bin!" r- Und, 
wie,, umsorgt: sie die Enlcolin, Louise ^hlosser," die 
einzige, welche ilir von ihrer verstorbenen 1'ochter 
iOordelia geblieben wai'. Und wie freut sie sich da - 
auf das Urgroßmutterwerden"! Sie sagt: „Nun wül- 
ich Respekt von'allen Ménscliten". Únd dann klöp- 
pelt sie selbst die Spitzen für das Kindszeug,-nicht 
etwa ^,liiTim, larum, ^ndem ein schön Brabantei" 
Miister— Und niclit einmal eine Brille brauchte sie! 

Heute Mt .die Mode den Großmütteni von Anno 
Dazumäl ä-üßerlich, deii Gai'aus gemacht, mit dem 
althergebrachten „Hä-ubdlfeit^' vielfach aufgeräumt, 
abei' den gesunden, schönen Frauentypus, den die 
echte Großmutter verkörpert, dem schadet weder die 
Mode noch die Zeit Er wohnt der wirklichen Groii- , 
mutter, die mütterlich.' fühlt und ^großzügig urteilt, 
tiei. im Innern; die Kunst, alt zu werden, mit Ge- 

^ schmack alt zu werden, ist schwer, ebenso wie die, 
! eine rechte Großmutter zu sein! 

Uebertriebener £ifer. Gast (zum Tempe- 
renzler, der heftig gegen den Bfergenuß zetert imd 
dabei immer mehr in Zorn gerät): „Regen Sie sich' 
docW {nyfcht so auf, Herr ¥áclibar! . . . Jetzt haben 
Sie im Eifer schon zweimal mein Bier ausgetrunken!" 

Ertappt. „Gestern nacht ■wachte ich von einem 
Geräusch auf und sah, wie jemand die Geldtasche 
meines Rockes durchwühlte." Ich griff auch sclton: 
nach dem Revolver unter meinem Kissen, aber ich: 
habe nicht geschossen." — „Wainmi nicht?" — 
„Daim wäre ich heute Witwer!" 

a Cervejaria Brahma ompai 

empfiehlt ihre bcstbeknnnten, allegmein beliebten und bevorzugtesten Biere 

JÜTOXIA - hell, Pilsenertyp 

SflT ATP - hell, ptwaf! milUcr als DUlV-AUJj TRÍJTONIA 

LHMÂ - helles Lagerbier 

lAHMÄ-BOCK dunkel, Münchnertyp 

tAHHA-PORTER - 

Grosser Erfolg: 

BRAHMINA 

helles, leicht eingebrautes bestbekömm- 
liches Bier. Das beliebteste Tafelgetränk 
fär Familien. Vorzüglich und billig! 

niTAPANY.das wahre Volksbier! UUiUUUl 1 Alkoholarm, hell u. dunkel! 

i:iephon No. III L.i©f©run§[ fr©i ins Hcius! Caixa postal 120? 

Marke 

Dr. Fischer 
Rechtsanwalt 

ist von Europa zurück. 
Sprechstunden 12 bis 4 

Rna Direita No. 2 
São Paulo. 4582 

für Ohren-, Nasen- und 
Hals-Krankheiten :: 

Dr. Heariqae Liâdenberg 
Spezialist 

früher Âstistent an der Klinik 
von Prof. Urbantsohitsch, Wien 

Spezialarzt der Santa Casa i 
Sprechstunden: 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung: Rua 

Sabara 11, S. Paulo. 

SAG PAULO 
Rua S. Bento 83 

Caixa postal 373 
Gegründet 1855 

Rohr- und Holzmöbel 
Moderne Garnituren in allen Preislagen, sehr 'geeignet für Terrassen und Gärten. 

Liegesessel, Säulen, Beleuchtungskörper, Schutzwände etc. Reizende Neu- 
heiten in Figuren, Vasen, Bildern, Topfständern und Blumentischen. 

Grosses Lager von Reise- und Lederartikeln, Regen- 
mänteln und Gummischuhen. :: 

Anfang NoTemberSEröffnnng|;nnserer3 diesjährigen grossen Weilmachts-Aasstellnng. 

Fraii 

Pei tural - Wilken 

Frida Wendt ist das beste Mittel gegen alle Brust- und Halskrankheiten. 
Depot: Laves & 'Ribeiro 
Drogaria Ypiranga, Rua Di- 
reita 53, São Paulo. 

Deutsche diplom. Hebamme 
Rua Livre Nr. 2 

Press^burg, ^ 

Ungarn 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Labo- 
forio Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

TiscibL eine: 

gzardi 
Hol. 

Rot — 

. 22$000 per Kiste 
. 36$000 „ 

Kisten zu 12 Flaschen 

— Weiss — 

Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 
Chateaa Palugyay . . . 38$000 „ „ 
Kirchberger Blumchen . 36$000 „ „ 

Palugyay Som .... 36$000 „ „ 
24 halbe Flaschen 2S000 mehr. 

iOessért -T^T" eine: 

Tokayer Ausbruch 60$000 per Kiste 
Tokay sec   66$000 „ „ 

Kisten zu 2 Flaschen. 
Tokayer-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht über einen echten Tokayer, er kräftiet, belebt und schenkt den Kranken 
3und neit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tükayer zu würdigen 
RS8« 

Depositäre: Paulo Zsig:mondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No. 21 — 

( 

Nächste Abfahrten 
Francesca 
Columbia 

Nächste Abfahrten 
Columbia 

nach Europa: 
15. Oktober 
29. Oktober 

nach La Plata: 
10. Oktober 

75 - Rua dos Gusmões - 75 
Ecke Rua St. Ephigenia. São 
Paulo, 5 Minuten von den Bahn- 
höfen Luz und Sorocabana ent- 
fernt, empfiehlt sich dem rei- 
senden Publikum. 

Frederico Hieler. 

Der Dampfer 

Atlanta 
geht am 1. Oktober von San- 
tos nach Las Palmas, Alme- 
ria, Genua, Nápoles u, Triest. 

Fahrpreis 3. Klasse nach i 
Las Palmas, Almeria 105$000, 
nach -tanua Frcs. 200 und 5 
Prozent Regierungssteuer. 

Der Dampfer 

Columbia 
geht am 10. Oktober von 
Santos nach 

Montevideo und 
Buenos Alires 

, Passageprei» dritter Klasse 
48$000 und 5 Prozent ßegie- 
rungssteuer 

Diese modern eingerichteten Dampfer besitzen elegante kom- 
fortable Kabinen lür Passagiere l. und 2. Klasse, auch für 
Passagiere 3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräu- 
mige Speisesäle und moderne Waschräume sind vorhanden. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaner & Comp. 
j Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 
I RIO DE JANEIRO SANTOS 

Giordano & Co., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Dr. J. Britto 
Spezialarzt für Augen- 
erkrankungen. Ehemali- 
ger Assistent-Arzt der 
K.K. üniversitäts - Au- 
genklinik zu Wien, mit 
langjähriger Praxis in 
den Kliniken von Wien, 
Berlin u. London. Sprech- 
stunden 1272 — 4 Uhr. 
Konsultorium und Woh- 
nung: Rua Boa Vista 31, 

S. Paulo 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien. ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gieschen Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Brão Itapetininga 4 
S. Paulo. Von 1—3 Uhr. 
  Telephon 1407 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialstU'lien in Berlin) 
Medizinisch-chirugische Klinik 
allgemeine Diagnose und Be 
handlung von Frauenkrank- 
heiten, Herz-, Lungen-, Ma- 
gen-, Eingeweide- und Harn- 
röhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurverfahren der Blennorha- 
gie. Anwendung von 606 nach 
dem Verfahren des Professors 
Dr. Ehrlich, bei dem einen 
Kursus absolvierte. Direkter 
Bezug des Palvarsan von 
Deutshland. Wohnung: Rua 
Duque de Caxias .80-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Pala- 
cete Bambsrg, Rua 15 de No- 
vembro. Eingang von der La- 
deira João Alfredo. Telef. 2080 

Man spricht Deutsch. 

ZillinlirzHiis Kiiell 

Dr. Worms 
Pi'eisgekrönt mit der golde- 
nen Medaille 1. Klasse und gros- 
sem Preis der Internationalen 
Weltausstellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deut- 
schen Kolonie mehr als 20 Jah- 
re tätig. Modern und hygie- 
nisch eingerichtetes Kabmett. 
Ausführung aller Zahnopera- 
tionen. Garantie für alle pro- 
thetische Arbeiten. Schmerz- 
loses Zahnziehee nach ganz 
neuem priviegierten System. 
Auch werden Arbeiten gegen 
monatliche Teilzahlungen aus- 

geführt. 
Sprechstundnn von 8 Uhr früh 

bis ã ühr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2657 — Tele- 
fon-Wohnung 2702 — Woh- 
nung: Rua General IJardim 
No. 18 — Caixa postal „t"— 
S. Paulo. 

Dentsche Fran 
gute Köchin, sucht Stellung bei 
Herrschaft oder in Pensionat, 
wo Ehemann und 10 jähriger 
Sohn mit wohnen können. Off. 
unter „Köchin 4672" an die Exp. 
ds. Ztg. S. Paulo. 4676 

GUILHERME GAENSLYI 

^ IPlxotograplx zr::=z 

SÃO PAULO Eua da Boa Vista No. 39 SÃO PAULO 

empfiehlt sich für alb ins Fach schlagende Arbeiten, 

g Spezialität : Landschaften sowie Gmppen-Aufnahmeu ausser dem Hause 

m. 

„Oríjgina/l O'fc'fco" 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

F^llialen: 

Bello Horizonte □ Pernambnco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rna 1." de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 lUneSp'^il 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



•8> Deutsche Zeitung: — ^ enstag, den 30. September 1913 
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Brombers, Hacker 

Ins^nienre Xilektroti^cliiiiker lliiferxiehitier Importeure 

M 

Spezialhaus für Entwurf, Bau und Lieferung ganzer Fabrikanlagen 

Spezialisten für Elektrotechnik und Hydraulik. - - — L ngjährige Erfahrunefr. 

Grosses Maschinen- und Äutompbil-Lager. Alleinvertretung erstklassiger Fabrikale 

iiMi§in§iii§iii§iiiiiii§iniiii§i[iiiiiiiii§@iiiiiimiiii§ii™i§^ 
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1 

1 
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ü 

f Hotel ei Pension Snisse 

Inhaber João Heinrich 

empiichlt bich dem reisenden Publikum 
fâá 

(lyi "'"i rriyndoivo T I> n« I SAD PAULO Rua Brigadc'ro Tobiss 1 

Photographia Quaas 
Rna das Palmeiras 59 — S. PAULO — Telephon Nr 1280 

Spezialität in Interieurs von Fabrik-Etablissements 

:: Portraitg ia Gitippen !■ nad anaeer d^m Hanse ;; 

Planotypie o Sepifttjpie O Oel-Portraits 

i 

Ziehungen an Montagen nnd Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung,, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva N. 32 

============= Grösste Prämien ===== 

,,100* 200:0001 

Garten 'Dünger 

Rodrigues de Mello & Cia. 

Raá Gaaicnrá 26 SÃO PAULO Agoa Branca 

Knochenmehl, hergestellt aus dèn Knochen-Ueberresten der 
Knopffabrik nach flämischem Rezept doppelt gegoren, findet 
grosse Aufnahme in den Gärten der Umgegend São Paulos 
für die Blumen- und Gemäse-Kultur im allgemeinen. Ausge- 
zeichnete Resultate bei Fflanzungen von Kohl, Küben, Kopf- 
kohl, Spargel, Bohnen, Erbsen etc. Muster wenden an Be- 
werber verteilt- (Niedrige Preise). 

Die Marken: 

Conquistas, Alíredos, Havanezes Flor, 

Excelsior, Luzinda, Pedrita, Lola N. 2 

Í 

sind {überall 

zn haben. ] 

Aussterbende Betriebe 
Von G. S. Urff. 

Nun haben wü' seit ein pjuir Jaluen auch eine Ei- 
lsenbahn. Eine kleine iwar, die nur bergab pünktlich 
|ist, weil sie da. den Anschluß an die große Staats- 

_Dahn erreichen muß. Bcu'gauf, hat sie es gar nicht 
-li'.ilig, da kommt sie nocli immer früh genug. Bei mis 
ist die Zeit noch nicht gleichbedeutend mit Geld. Hier 

: leben die Menschen noch langsamer als in den gros- 
[si-n Städten. Aber schneller als früher geht's,doch 
iHchon. Die Bahn zwar hat nicht das schnellere Tem- 
Ipo in unsere Daseinsbedingungen gebracht. Das hieße 
liir zuviel Ehre antun mit ihren drei Zügen talab 
\md talauf täglich. Das hat sich so allmählich ganz 

Ivori selbst geimvcht. Die jüngere Generation ist mehr 

unter gTaus<im erscheinen gegen seine Mitmenschen. 
Seine I)orfg'enossen erlnilten die landwirtschaftlichen 
Produküi nicht um einen Pfennig billiger, als der 
Marktpreis in 'der Stadt beträgt,. Können sie das nicht 
bezalilen, so mögen sie eben verzichten. Er, dei' Bauei- 
selbst, ißt weder . Butter noch Eieri Selbst für gu- 
tes Geld ist oft auf dem Dorfe keine Butter zu ha\ 
ben. Sogai' im Sommer nicht, wenn die Kühe noch 
gut in der Milch stehen. Wie manchmal sind Frem- 
de in un.seren Ort gekommen, die glaubten, in die- 
ser weltentrückten Gegend recht schwelgen zu kön- 
nen in dçm. Gemisse yon. Butiter, Milch u. a. Wie lang 
wm^den ihre G^ichter, als sie erfuhren, daß der Wirt 
überhaupt keine Butter verwende, sondern seine Spei- 
sen mit Piümin anrichte. Die Bauern lieferten ihre 
säm.tliche Butter aji feste Kimden in die Stadt. 

Für die Bauersleute bildet die Stadt aber nicht tun- 

. 
mit Müh<?. Der Grund für den Rückgang liegj iiich) 
so sehr an den Fabriken, die die Ware zu gleichem 
Preise "besser imd billiger liefern könnten, sondern 
vielmehr in der Mode, die auch in den bäuerlichen 
VeihältiüjsseJi eine ganz bedeutende llolle spielt. So- 

.^bald einmal einige das Emailgeschirr in Gebrauch 
genommen hatten, machten es die anderen nach. Ob 
es wirklich die Ueberzeugung wai- von dem Besse- 
ren, die den Ausschlag gals, möchte ich s6hr bezwei- 
feln. Mir wäre sicher ein sauberer ii'dener Topf, der 
keinen großen Wert hat und leicht ersetzt werden 
kann, viel lieber als ein emailliertes Blechgefäß mit 
'abgespi-ungenen und halbverrosteten Stellen. 

So wi(> hier, geht es übôrall.- iYüher brachten die 
Leute ihren'Selbst gezogeneii und selbstgosponnenen 
Flachs zu dem Leinweber, der ihnen vorzüglich halt- 
baivs Leinen und auch für ihre Beschät'tigmig'passen- 

den ^'orzug der Billigkeit. Der lUuer zog den iv ip3j 
auf seinem Felde und brachte ihn nach der fjrnicf 
in die ]\Iühle. Es gab Zeiten, und sie. liegen noch} 
gar nicht so fern, da kamen nach der Rajisernte gan- 
zo KaraA\'anen mit Eseln, die schwer mit Säcken be- 
laden waren, zu den Oehnühlen, um ihn-n Vorrat ah 
zuliefeni. In gleicli stattliclier Zahl erschienen siij 
später wiedej-, um das Oel abzuholen, .fetzt bestelr.( 
von den drei Oelmülden, die noch vor dreißig .lal; 
ren die .-ia'beit kaum bewältigen konnten, noeli (iin* 
und auch diese steht gar oft still. Der Besitzer Ii,- 
Säich noch eine ^lelilmühle eingenchtet. um seinvl 
Wassei'kraft besser ausziniützen. 

Ich möchte nocli erzählen von dem ahen ■ Heclien-P 
macher, der trotz seiner sechsundsiebzig .lahre noehll 

[eilte großariigc btologifi^ SllSre^Iagc, 
lilc bei <sía:^nêbotff i« 9lä^ »»n 

^ctUn gcfi^offen ift. 
®ie ' Stöbt SBilntEtsbutf, faie fic^ mit einigen 

I anbeten Scriinct ®otoiten, Sd^morgcniiotf, 
}3<ÇIenbotf «nö SeltotD git einem ^Dnolifotions^ 
jiroecioerbanö äufammcngefcfjloffcn ^ot, lögt bie 9[B* 
Iwöifer ber oier -©emeiniien, bie täglii^ 25 000 
Jitabiftncter umfolTen, auf bem SBege bes^befonbers 
(in finglonb bemöfirtcn biologifd)en ßlSroetfa^tens 
vDon i^ren unfauberen unb ^çgiemfi^ piíít gc" 
;f5^rlt(^en SBeiniifd^ungcn reinigen, unt fie bann 

in ben Seltorolanal leiten »u lönnen. Sie auf 
bcm Sinbcnberg bei Sta^nsborf ongelegte fílât- 
nnlage, jurjeit bie gröf5te ber ÜBelt, bie eine SIus- 
bei)mtng oon 300 ffliotgen ^at, etfefet ÍRieícIfelber 
CDU ^e^nfadjem Umfange. ®te »erunreinigten 
Slbrociffcr nierben auf ntaf(i)ineIIeOT fflege oon 
ffitiraersborf 17 Silometer roeit bis nad) 6ial)ns-- 
botf gepumpt, tDO fie n»nö(i)ft na^etnanbet lang--, 
fam fei^s Secfen paffieren mnffen. 3n biefen 
(ouf unferem 93tlbe im Sorbergrunbe) fi^etben 
ftct) junä^ft bie fd)tDerercn Scimengunaen__ou5; 
bet üuriiáblcibcnbe Gdjlamm tnirb pts Sünget 
cerfauft. Sonn löuft bie fdjon erfjeblid) geilärie 
iflüfftafeit ben bio[ogifd)cn'ßörpcrn_ jiu Jbeii 

Eretsrunben* 3t)I'nbetn im $intergruiibe íco 
®ilbc6). ' Sie beftefjen aus 93eäen mit einer Uu- 
;^af)I fleiner SvotsftücEc^en,, imifdjen bencn ein 
außerorbentlid) reges pflanslid)cs unb tierifdje? 
ßleinleben an Saiterien, Urtierdjen, Sllgen unb 
ÇlieijenlarDen gebcil)t Surd) beten S^regtätig-' 
feit tDcrben fämtlid)e Äcime «nb ffSuInisftoffe 
in ben 9tba)äffern ocrjel^tt, fo bog biefe na(^ bcm 
3Bege butcb "roeitete ítlStbeáen unb Scnbfilttc, 
als,, friftoHilore, oöllig unfcE)3bli(^e íJIüffiglett' 
bem SeltbtDtanal sugefüèrt toerben lönnen. àudií 
bie Ortfdjoften, bie om SeltotuEanol liegen, iiabe« 
oon öiv'-», 9,(rt bes iilörnerfaljrens nur 

,,schafft;' wie ein .hmgei-. Welch(^ .Mühe kostet ,es, 
bis er- einen einzigen Reellen fertig hat. fffid was er-' 
liält er daf^'? Für das Stück vierzig Pfennige. 

Auch des' alten Xagelsclimiedes muß ich gedenken'.J 
. der zur Verbilligung seines Betriebes auf einen lííichsJ 

originellen f^infall gekommen ist. Das Tretraii der] 
mittelalterlichen Burgbrunnen scheint wieder zií 
Ehren gelangt. In einem Winkel seines Arbeitsrau 
mes hat er ein Rad angebracht, das etwa zwei jMe 
tér Durchmesser hat und ringsum von düinien. zuj 

. Kj'eisabschnitten gebogenen Brettern abgeschlossenl 
wird. Sobald das Kommando des Herrn erschalM;i 

' ,,Hektor, noi!" so läuft ein mittelgi-ofkr, wohlgenähi- 
ter Spitz in das Rad und bringt es durch sein Eigen 
gewicht zum Drehen. An dem Rade bèfiiKhá siclk 
ein Hebelarm, der den Blasbalg in Bewegung setzij 
Es ist rührend mitanzusehen, mit welcher Gescliwinl 
digkeit der Hund darauf lostrabt und doch niciht vonl 
der Stelle kommt. Alan versteht es wohl, wie eilijf 
er den Schauplatz seiner Tätigkeit verläßt, sobald] 
ihn der Zuruf seimvs Herrn .,Hektoi', raus!" von sei«' 
nen Pflichten entbindet. 

Auch von den Nagelschmieden ist Hektors Hei 
noch als einziger geblieben im ganzen Tal. Er 'näii 

. mert" Schuhnägel. Für das Tausend zahlt man ihii 
1,80 Mark. Davon gehen nocIi seine Auslagen ^ 
für Eisen, Kohlen usw. ' 'j 

So geht es rückwärts mit allen Kleinbetriebiüil Iii 
nicht femer Zeit werden sie völlig verschwundei.j 
sein, wenn es niclit ein oder dem anderen Meistcl- 
gelingen sollte, (únen eigenartigen Schwung in seinj 
Handwerk zu bringen und durch originelle Arbei.^ 
die Üeberlegenheit der Menschenhand auch über díí 
vollkomménsle 'Maschine zum sichtbaren Ausch'urfi 
zu bringen. 

iiiiiausgekommen und liat sich in der Welt umgese- 
lieji und stellt nun größere^ .Ansprüche. 

Früher lebten die Leute mehr unter sich in ihren 
Bergtälem, abgeschlossen von den Verhältnissen da 
draußen. Sie hatten ihre eigenen Handwerker imd 
Betriebe, so daß sie von der Außenwelt fast unab- 
hängig blieben. Das Geld war zwar rar, sehr i-ar. 
Aber rrian verstand, es zu entbehren. Das Feld, die 

iese, der '.Wald lieferten iilles, was man zum Le- 
en bräuchte. Die Stämme de.s AValdes gaben das 
iauholz, mächtige Pfosten und Schwellen, wie man 

si(i heute nur noch selten findet. Der Zimmermann' 
fügte sie zusammen. Die freien Zwischeni'äume zwi- 
[dchen dem' Gebälk füllte dei- Bauer selbst aus. So 

itstanden die malerischen Fachwerkbauten, die noch 
Ute das Entzücken .der Fremden erregen." Jetzt er- 

nlickt-man schon zwischendurch einen oder den an- 
deren der modernen Steinkästen, die das sonst so har- 
monische Dorfbild ganz wesentlich beeinti'ächtigen. 
Diese Veränderungen selbst- in unseren entlegenen 
[Bergdörfern fallen jedem auf, der sirr^tich nur flüch- 
tig durchwandert. 
Y Aber auch im Verborgenen, im Innenleben der Be-- 
jTohner haben sich ganz liedeutende Veränderurwien 
•ollzogen. Das Geld ist mehr in Gebrauch gekommen : 
iid hat 'die Ixjute aaspruchsvoller gemacht. Nicht,! 
,aß der Bauer verschwenderisch g-eworden wäre. Im 
egenteil, er hält dié Pfennige zusammen und mächt' 
i einen 1 bis 2 Stunden weiteren Weg, wenn er! 
c-iß, daß er dprt für das Pfund Butter 2 Pfennige! 
lelir bekommt. Die Sparsamkeit läßt ihn sogar mit-' 

die Einnahmequelle, sondern auch die Bezugsqjielle. 
íYüher kauften sie ihre s'ämtlichen Sachen bei 'Bô- 
kannten auf dem Lande. Heute ist das anders. Irgend 
jemand von ihnen, findet gelegentlich ein Geschäit in 
der Stadt, das billiger oder" doch scheinbar billiger 
liefert. Sofort verlassen sie ihren einheimisciien l^ie- 
feranten imd wenden sich döm Städter zu. Das ist 
schmerzlich, weil dadurch die lieben, alten Kleinbe- 
triebe ganz allmählich, aber sicher abgetötet werden. 

Da ist zunächst die uralte Häfnerei oder Tô^iferei 
in unserem Orte. Seit 200 Jahren ist sie in' derseL 
ben Familie, immer vom Vater auf den, Sohn ver- 
erbt. Waren mehrere Söhne vorhanden, so war der 
älteste der eigentliche Erbe, aber die jüngeren 
den nicht von der Schwelle gewiesen, sie fanden alle 
in dem Betriebe ihre Arbeit, ihr Brot. Gut ging es 
damals. Neben den vielen irdenen G^^räteii, die für' 
den bäuerlichen Haushalt notwendi^;;lhvaren, fertigte 
man allerlei billigen Zierrat?- Bilderrahmen, bunt be- 
malte Blumenscherben, auch Heiligenbilder und Kru- 
zifixe nach m-alten Formen. Heute ist als 'einziger, 
noch einigeraiaiSen lohnender Betrieb ' die Anferti- 
gung ganz gewöhnlicher irdener Bhmient'öpfe geblie- 
ben. Der Besitzer des einst so blühenden Gescliäftes 
ist jetzt 'Sein einziger Arbeiter. ]\Iit ihm soll die Fir- 
ma zu Grabe getragen werden. Keinen seiner s«chs 
Söhne will er wieder in den Betrieb briii,gen. IThd. 
so geht es m'it der Töpferei überall. In einem be- 
nachbarten Orte bestehen von 70 Betrieben, die-hoch 
vor einem Menschenalter alle Hände voll zu iun-hat- 
ten, noch 7, tmd auch die.sc halten sich . nur'-ííoeh 

de Kleiderstoffe'daiuus fertigte. Da klang das Klap- 
pern der Webstühle und das Schwirren der Schiffchen 
durch (lie Straßen. Heute wird kein Flachs mehr 
gebaut, -das Spinnen haben die Mädchen längst ver- 
lêrnt, nm- ein paar alte Frauen befassen sich noch 
damit, mid die Zunft der Leineweber ist gänzlich 
ausgestorben. Man kleidet sich nach städtischer Mo- 
de. in Stoffe, wie sie die Fabriken liefern, und sieht 
iTlit Verachtung auf die alte, schöne bäuerliche Klei- 
dung.' 

Nur die Zunft der Müller scheint sich noch zu hal- 
ten. Lustig' und geschäftig plätschern die Mühlräder 
am Bache. Die Müller haben scheinbar noch fleis- 
sig zu tun'. Zwischen ilinen und ilu-en Kindern be- 
'steht noch das gute, alte Verliältnis def* iGegenseitig-' 
keit. A^'on Geld ist dabei nicht viel die Redl:. Der 
Bauer bringt dem Müller sein Korn, für jeden Zent- 
ner erhält er siebzig Pfund Mehl zurück oder Kleie, 
was übrig i^t, gehört dem MvUler. Gienau so ver- 
fährt. man in der Oelmühle. Der Bauer bring! den 
Raps, der Müller liefert ihm für jeden Zentner eine 
bestimmte Menge Rüböl. Jedoch macht sich bei den 
Oelmühlen schon ein ganz entschiedener Rückgang 
bemerkbar, Wohl spielt dabei die Einführung- des 
Petroleums, des „Erdöls", eine wichtige Rolle, aber 
auch als Speiseöl wird das Rüböl aus den bäuerli- 
chen Haushaltungen mehr und mehr verdrängt. Ge- 
wiß ist, es nicht jedermanns Geschmack. Aber die Ge- 
v/öhnimg tut viel. Gar manchem Deutschen mundet 
auch daÃ^feinste Oliyenöl nicht, mit dem man in Ita- 
lien die HS|i(Hsen würzt;. Jedenfalls hatte das Rübnl 

f K las sisc h c Dis zi p 1 i n. 

' Um die französische Armee zur Disziplin zu er] 
ziehen, hat die Heeresleitung sie jetzt mit Tasclien^ 

I tüchern ausg(istattet, die in schönem AufdrucJ 
sämtliche Pflichten des Soldaten zu Gemüte führei^ 

Gär viel und verschieden schon wiu'de geratft, 
!Weshalb La lYanee jetzt ihre Soldateti. 
Ausnistet mit Tüchern für die Neesen, 
Drauf alle Gebote des Kriegers zu lesen? 

]\lit Recht ja hat man sclioii eijig-owendct, 
D;vß, M'crai die Aktion des Schneuzens vollen<ie1. 
Infolge der stattgehabten Ergüsse 
Das Bild der Pfhcht sich verschleiern inüs.-ie.^ ^ 

Allein man hatte dabei nicht l^acJitet, 
Mit welcher Liebe Ija,. .France getiiichtet 
Schon Seit dem großen Napoleon, 
Zu pflegen altklassische Tradition! 

Den Römern nämlich galt es er^ies<Mi: ; 
Ein machtvolles Omen liegt im Beniesen 
"Wenn donnernd da sich entlädt" die Natiu-, 
So ■'ist's 'wie ein diTimal versichernder' Schwur! 

Darauf mm bpsann sich La Fi-ance zum Glücl«wc^ 
In dieser so zuchtlosen Zeiten Tücke - - 
Romantisches glaubt man ja heut fast niclits 
Selbst nicht an den Tag des jüngsten (}erichts mehr 

Doch was der Soldat durch Beniesejk besäftigi. 
Das hat er lieroisch bejaht und bekriiftigt! •* 
Und steckt er dann ein den Lappen," den nas.3eu," 

^ So kaim man sich klassisch auf-ihn verlassen. 
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